
Mhahre UdSSR 
—große Feier 
aller Sowjetvölker

Im Verlaufe des kommunistischen 
Aufbaus wächst die Bedeutung der 
UdSSR als einer sich historisch voll 
und ganz bewährten Staatsform des 
gemeinsamen Kampfes der freien Völker 
für die Programmziele der Partei, für 
die kommunistischen Ideale

Alle Kräfte für die Erfüllung der Verpflichtungen!
I Die Viehzüchter des Sowchos „Wostotschny", Rayon Lebjashje, ha- 
| ben im Jubiläiimsjahr Arbeitsgroßtaten geleistet. Sic lieferten an den 
I Staat 352 Mastochsen mit einem Durchschnittsgewicht von 425 Kilo. Die­
ser Tage wurden noch 840 Rinder auf intensive Mast gestellt, die man 
ebenfalls mit einem Lebendgewicht von über 400 Kilo abliefern will.

Für hohe Leistungen in der Viehmast ist die Wirtschaft in diesem 
Jahr zweimal mit der Wanderfahne des Gebiets ausgezeichnet worden.

Mit großem Elan arbeiten hier auch die Melkerinnen Maria Pintschuk, 
Sophie Trupp, die Schwestern Komsomolzen Elvira und Nina Repp, die 

I in zehn Monaten 2 200 Kilo Milch je Kuh gemolken haben. Sie schlossen 
sich unter den ersten dem Unionswettbewerb der Viehzüchter an sind 
bestrebt, den Milchertrag auch im Winter auf einem hohen Niveau zu

Gebiet Pawlodar

Über zehn Jabre arbeitet David Gottfried Im Tolbnchin-Sowchos 
als Melker. Alljährlich ist er unter den Schrittmachern des Rayons. 
Auch im Jubiläumsjahr kann er sich mit seinen Erfolgen sehen las­
sen. Er molk in elf Monaten 3 100 Kilo Milch Je Kuh gegenüber 
einem Soll von 2 300 und ist dabei, im Dezember noch einige hun­
dert Kilo Milch Je Kuh zusätzlich zu melken.

UNSER BILD: Aktivist der kommunistischen Arbeit David Gott­
fried

Foto: W. Cholin

Vor der Inbetriebnahme
LISSAKOWSK. Gebiet Kustanal. 

(KasTAG). Im Bergbau-Aufberei­
tungskombinat Lissakowsk vollen­
dete man die Komplexprüfung der 
Ausrüstungen der Trocknungsan­
lage. In ihren Drehofen wird das 
Eisenerzkonzentrat „reifen". Durch 
Wärmebehandlung werden aus ihm 
die Feuchtlgkeitsüberschüssc ent­
fernt. was ?s ermöglicht, im Win­
ter die Konzentratmassc während 
der Transportierung in die Hütten­
betriebe vor dem Zusammenfrieren 
zu bewahren und die unnötige Be­
förderung vieler Tausender Tonnen 
Wasser zu vermeiden.

Das Bergbau-Aufbereitungskom­
binat. dessen Gesamtkapazität 36 
Millionen Tonnen Eisenerz im Jahr 
beträgt, steht momentan, am Vor­
abend des 50. Gründungstags der 
UdSSR, vor seiner Inbetriebnahme 
Noch bis Jahresende sollen Pro­
duktionskapazitäten zur Gewinnung 
von 9 .Millionen Tonnen Roherz in 
Bejripb genommen werden sowie für 
den Ausstoß von 5,2 Millionen Ton­
nen Éisenerzkonzentratc. Das wird 
eines dH größten Bergbaubetriebe 
m unserem Lande und im Auslan­
de sein.

Die Fundstätte Lissakowsk ist 
eigenartig. Pas Erz zeigt sich an 
der Oberfläche. Hier wird man im 
Verlaufe von 15 Jahren praktisch 
keine Abraumarbeiten benötigen. 
Das geförderte Oolitherz stellt aus 
sich feinen Sand dar. der mit Ei­
senkörnchen. so groß wie Mohn, 
samen, gespickt ist. Die „Zunge" 
des Lissakowsker Erzkörpers er­
streckt sich beinahe auf 100 Ki­
lometer. Die Lagerstätte birgt über 
1,7 Milliarden Tonnen Industrieerz. 
Das aulbercitete Roherz in der 
Form von Konzentraten, das nicht 
weniger als 48 Prozent Eisen ent­
hält. wird in die Hochöfen des 
Karagandaer Hüttenkombinats be­
fördert. Aus den Schmelzabfällen 
kann man Mineraldünger verferti­
gen.

Den Bau des Kombinats begann 
man im Januar 1968 durch' die Ver­
legung des Entwässerungsgrabens. 
Er wurde von der Baggerbrigade 
des Kommunisten Anatoli Lyssen- 
ko angelegt. Jetzt sind die Tage­
baue zuverlässig von den Steppen- 
schmelzgcwässern geschützt. Ana­
toll Lyssenko kam auf die Bau- 
stelle aus Rudny gefahren. Jetzt

arbeiterf“ hier Hunderte Gesandte 
von Rudny. Man schuf zwei Tage­
baue zur Erzförderung. Die Berg­
leute sind mit mächtigen Baggern. 
Dieselloks. Kipploren und anderer 
Technik versehen.

Im Aufbereitungskomplex lodern 
die Flammen des -Elèktroschwei- 
ßens. Die Förderkräne drehen 
schwer ihre langen „Hälse", die 
Bulldozer kreischen angestrengt 

■Die Einrichter bereiten das Dis­
patchersteuerpult vor. Die Bauar­
beiter des Trusts „Lissaknwskrtid- 
stroi“, die Arbeiter und Fachleute 
von „KasmecJianomontash". „Kas- 
elektrpmontash". „Kassanlechnika" 
und anderer spezialisierten Organi­
sationen arbeiten *nit vollem Kräf­
teeinsatz.

Das Herz des Aufbereitungskom- 
plcxes ist die Aufbereitungsanlage. 
Hier wurden zwei Aufbereitungs­
sektionen montiert, eine jede mit 
einer Kapazität von 2.6 Millionen 
Tonnen Konzentrate im Jahr. Sol­
che mächtige Aggregate gab cs in 
unserem Lande noch nicht. Zum 
Vergleich sei gesagt, daß in Rud­
ny eine Aufbereitungssektion 

900 000 Tonnen Konzentrate liefert 
Tausend Tonnen Ausrüstungen des 
Komplexes wurden In kürzet Zeit 
montiert. Der Gebäudeblock der 
Rohstoffübernahme kann gleichzei­
tig das Erz eines ganzen Zugs auf- 
nehmen. Der Darre-Gebäudeblock, 
die Erztrübe Und andere wichtige 
Kombinatobjektc sind Im Grunde 
genommen" fertig. Auf vielen Ab­
schnitten werden die Ausrüstungen 
unbelastet technologisch getestet.

Die Projektiercr verwarfen die 
Idee, in Lissakowsk ein Wärme­
kraftwerk zu bauen. Die Elektro­
energie wird hierher durch die Lei- 
lungsdrähtc aus dem Südural, aus 
Orenburg kommen. Zur Versorgung 
des Kombinats und der Stadt mit 
heißem Wasser und Gas wurde ein 
Fernheizwerk errichtet. Das liwiu- 
striewasser wird durch Ron re aus 
dem Tobol-Staubecken kommen.

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
In der landwirtschaftlichen Ge­
bietsversuchsstation übernahm die 
Melkerin, Held der sozialistischen 
Arbeit. Frieda Litau eine hohe 
Verpflichtung. Sie erzielte als erste 
im Gebiet eine 3 000 Kiloleistung, 
im nächsten Jahr will sie zu 4 00Q 
Kilo Milch je Kuh melken.

Frieda Litau leitet die Gebiets- 
schule der Besterfahrungen im Ma­
schinenmelken der Kühe. In der 
Versuchsstation und in den Nach­
barwirtschaften gibt es nicht wenig 
ihrer Nachfolger. Unter ihnen ist 
der Melker W. Sossimow, ihr Schü­
ler. Frieda Litau (gab ihm die Emp­

Die Farmarbeiter der zweiten Abteilung des Sowchos „Krasnojarski“, 
Rayon und Gebiet Zelinograd, haben sich dem sozialistischen Unions­
wettbewerb angeschlossen. Sie lieferten schon 8 000 Zentner Milch an 
den Staat ab bei einem Plan von 6 200 Zentner.

Die Viehpfleger suchen ständig nach zusätzlichen Reserven, nach 
neuen progressiven Methoden der Viehmast.

In diesem Jahr haben sich hier die Bedingungen bedeutend verbes­
sert. Es wurde ein Viehzuchtkomplcx in Betrieb genommen. Das sind 
acht neue vollmechanisierte Ställe.

Einen großen Effekt bringt auch die neue Futterküche. Das Vieh ist 
vollständig mit Grobfutter versorgt. Man hat hier 31 000 Zentner Heu 
und 85 000 Zentner Silage vorrätig. Jetzt wird das Futter gut zubereitet, 
so daß es mehr Nutzen bringt.

Im Sowchos hat man für die Viehzüchter gut gesorgt. Die Agita­
toren und Politinformatoren treffen sich oft mit den Farmarbeitern und 
erzählen ihnen über die Resultate des Wettbewerbs, über die jüngsten 
Ereignisse im Land und in der Welt.

W. ENODIN
Gebiet Zelinograd

Düngemittel über den Plan
DSHAMBUL. (TASS). Das 

Kollektiv des Dshambuler Super­
phosphatwerks erfüllte seine so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR. Die Landwirte Ka­
sachstans. der Republiken Mittel 
aslens und des Wolgagebiets er- 

, hielten zusätzlich 50 000 Ton- 
' nen Sttckstoff-Phosphordüngemlt- 
tel.

Den Hauptteil — 47 000 Ton­
nen Mineraldünger — bereitete 
die Ammophosabteilung vor. 
Hier ist Jeder Dritte Ratio­
nalisator und Erfinder. Die Neue­
rer der Abteilung verdoppelten

Das mächtige Schreiten Sowjetrußlands
In der Familie der gleichbe­

rechtigten Schwesterrepubliken ist 
die russische Föderation die größ­
te multinationale Republik. Wenn 
in der Umgegend von Moskau die 
Sonne untergeht, beginnt im Fer­
nen Osten schon ein neuer Tag, 
Auf Tausende Kilometer erstrecken 
sich die Weiten Rußlands: von 
dem fernen Kap Deshnew bis zum 
Baltikum, von den Polarinscln bis 
zum sonnigen Sotschi. Drei Viertel 
des Territoriums der Sowjetunion, 
über 130 Millionen Bevölkerung, 
sechzehn autonome Republiken 
fünf autonome Gebiete Und 6 N'a- 
tionalbezirke. fast I 000 Städte 
das ist die RSFSR.

Ihr Reichtum ist unermeßlich 
Sowjetrußland — das sind über 70 
Prozent der Unionsvorräte an Na 
turgas und Kohle, 94 Prozent al 
|cr Waldressourccn. Die RSFSR 
liefert dem Land 84 Prozent des 
gesamten Erdöls, 64 Prozent Eick 
troenergie, viele andere Erzeugnis

In den Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU ist ein neui" 
mächtiger Aufstieg der Ökonomik 
und Kultur der RSFSR vorgemerkt 
ein weiteres Wachstum des mate­
riellen Wohlstandes, der Wcrktä'.i 
Sen. Um das l,4faclie wird im 

lanjahrfünft das N»tionaleinkom 
men der Republik wachsen, fast 
um 40 Prozent vergrößert sich dii 
Elektroenergieerzeugung, um 41. 
Prozent — die Erdölgewinnung 
1975 vM die RSFSR 374/MiUio-

fehlung für die Aufnahme als Par­
teikandidaten, nachher als Mitglied 
der KPdSU. Die Verpflichtung von 
W. Sossimow für das nächste Jahr 
lautet — 3 800 Kilo Milch je Kuh 
zu melken. In der Arbeit gibt er 
seiner Lehrerin nur einen kleinen 
Vortritt.

Man hat beschlossen, die Ergeb­
nisse des Wettbewerbs der Tier­
züchter der Milchwarenfarmen in 
der Versuchsstation nun nicht all­
monatlich wie früher, sondern ein­
mal in zehn Tagen auszuwerten, 
den Milchertrag auf dem Niveau 
der Sommerzeit zu erhalten — so 
sind die Planziele für den Winter.

die Leistung der Trockenanla­
gen. erarbeiteten und führten 
ein fortschrittlicheres Verfahren 
bei der Gewinnung von Phos­
phorsäure ein. Dies ermöglichte, 
mit denselben Ausrüstungen den 
Produktionsausstoß beinahe zu 
verdoppeln. Gegenwärtig wird 
in der Abteilung der industrielle 
Versuchs - Trockner - Granulator 
vervollkommnet.

Die Verwirklichung der Vor­
schläge der Neuerer der Be­
triebsabteilung verhalf In die­
sem Jahr dem Werk über 
600 000 Rubel einzusparen, die 
Selbstkosten der Erzeugnisse be­
deutend zu senken.

fördern. 52,7
Gußeisen, 80,3

neh Tonnen Kohle 
Millionen Tonnen ------------ ,
Millionen Tonnen Stahl schmelzen, 
die Produktion von LKW und PKW 
wird mehr als auf das Doppelte 
anwachsen. Die unermeßlichen rus­
sischen Fluren werden gabenrei­
cher — die durchschnittliche Ge­
treideernte pro Jahr ist im Ausmaß 
von 116 Millionen Tonnen geplant, 
wesentlich wird sich der Ankauf

Sowjetisch-chilenische
Verhandlungen begonnen

L. I. Breshnew, N. V. Pod­
gorny. A. N. Kossygin und an­
dere sowjetische Repräsentanten 
haben am 6. Dezember Im 
Kreml Verhandlungen mit dem 
Präsidenten Chiles, Salvador 
Allende, aufgenommen, der am 
6. Dezember zu einem offiziel­
len Besuch In der Sowjetunion 
eingetroffen Ist.

Bei den Gesprächen, die In

NJ.EW YORK. Das Weltraum- 
schiff Apollo 17 mit den 

Austronauten E. Cernan, R. 
Evans und K. Schmitt ist am Don­
nerstag vom Kap Kennedy zum 
Mond gestartet worden. Es handelt 
sich dabei um die letzte amerikani­
sche Mondexpedition im Rahmen 
des Apollo-Projekts. Der Start wur­
de wegen technischer Defekte mit 
einer Verspätung von zwei Stun­
den und 40 Minuten vorgenommen.

PRAG. Eine Plenartagung des 
ZK der Tschechoslowakischen 

Volkspartei, die zur Nationalen 
Front der CSSR gehört, ist in Prag 
beendet worden. In der Abschluß­
sitzung wurden einstimmig die Di­
rektiven des ZK der Partei zur 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
Plenums des ZK der KPTsch vom 
Oktober 1972 über ideologische Ar- 

aller Arten von--Agrarerzeugnissen 
vergrößern.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die Vorbereitung des 50. 
Gründungstags der UdSSR" wird 
unterstrichen, daß allen Sowjet­
republiken. die im Laufe der Re­
volution von den Völkern des ehe­
maligen Zarenrußlands gegründet 
wurden, das Streben zum föderati­
ven Zusammenschluß eigen war. 

einer Atmosphäre der Freund­
schaft und des vollen Einverneh­
mens verliefen, wurden Fragen 
der weiteren Entwicklung der 
sowjetisch-chilenischen Bezie­
hungen beraten. Ferner fand 
ein Meinungsaustausch über ei­
nige aktuelle Internationale 
Probleme statt.

Die Verhandlungen werden 
fortgesetzt.

(TASS)

beit nach dem XIV. Parteitag der 
KPTsch angenommen.

HELSINKI. Der Premiermini­
ster Finnlands Kalvi Sorsa 

sprach sich für die baldigste Ein­
berufung einer gesamteuropäischen 
Konferenz für Sicherheit und Zu- 
sainmenarbeit, möglichst Mitte 1973, 
aus. Gegenüber ausländischen 
Journalisten gab er der Bereitschalt 
der Regierung Finnlands Ausdruck, 
bei entsprechendem Wunsch der 
Beteiligten Finnland als Konfe­
renzort zur Verfügung zu stellen.

BRÜSSEL Mit einer Sitzung 
des militärischen Planungs­

komitees der NATO ist die Serie 
von Verhandlungen zu Ende ge- 
i'angen. die der Jahresschlußkon- 
erenz der NATO vorausgingen

Die Kriegsminister der NATO- 
Länder — mit Ausnahme Frank­
reichs. das aus der militärischen 
NATO-Organisation ausgetreten ist 
und den Sitzungen des Komitees 
fernbleibt — berieten das Militär- 
Programm für 1973—1978 und den 
Stand des 10jährigen Programms 
des Ausbaus der Streitkräfte. 
Außerdem wurden auf der Tagung 
des Komitees Probleme erörtert, die

Auf dem Weg des sozialistischen 
Aufbaus schlossen sie sich immer 
enger um die Russische Föderative 
Sozialistische Sowjetrepublik zu­
sammen, die für sie em Prototyp 
der Union der SSR war.

Heute haben alle autonome 
Republiken. Gebiete und National- 
bezirke ein niedagewesenes Auf- 
blühen der Ökonomik und Kultur 
erzielt, alle Sowjetmenschen schrei­

Essen 
zu Ehren 
Dr. Allendes

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR und die 
Sowjetregierung gaben im 
Kreml ein Essen zu Ehren von 
Präsident der Republik Chile. 
Salvador Allende Gossens. der 
am 6. Dezember zu einem offi­
ziellen Besuch in Moskau einge­
troffen Ist.

Zusammen mit dem hohen 
Gast und seiner Gattin nahmen 
die Mitglieder der Regierung 
der Republik Chile, Luis Corva- 
lan, Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Chiles, und 
andere offizielle Persönlichkei­
ten daran teil.

Sowjetischerseits waren L. I. 
Breshnew, A. N. Kossygin. 
N. V. Podgorny und andere so­
wjetische führende Persönlich­
keiten zugegen.

Bel dem Essen hielt N. V. 
Podgorny eine Ansprache. Da­
nach ergriff Präsident Salvador 
Allende das Wort.

. (TASS)

UNSER BILD: A. N. Kossygin, 
L. I. Breshnew, Salvador Allende 
Gossens und N V. Podgorny vor 
Beginn der Verhandlungen.

sich aus der internationalen Situa­
tion e/geben, darunter eine ausge­
wogene Truppenreduzierung in 
Zentraleuropa.

NEU-DELHI. Die bilateralen 
indisch-französischen Ver­

handlungen. die jährlich stattfin­
den. sind abgeschlossen worden. 
Die Gesprächspartner erörterten 
verschiedene aktuelle internationale 
Probleme, darunter die Lage in 
Südasien und die Entwicklung in 
Indochina.

Große Aufmerksamkeit wurde 
Fragen der Beziehungen Indiens 
zu den Ländern der europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft gewid­
met.

ten in der einheitlichen Front der 
Erbauer des Kommunismus. Die Er­
rungenschaften der nationalen 
Republiken sind ein markanter Be­
weis des Triumphes der Leninschen 
Nationalitätenpolitik.

Wenn wir sagen, daß die RSFSR 
Hand in Hand schreitet mit den 
anderen Schwesferrepubliken, so 
sind das nicht einfach Worte, son­
dern das Wesen, der Grundpfeiler 
unseres sozialistischen Aufbaus, un­
serer weiteren Vorwärtsbewegung 
zum Kommunismus. Die Völker­
freundschaft — unser teuerstes 
Kleinod, das Ergebnis der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik — ist 
jene gewaltige Triebkraft, die es 
in keinem kapitalistischen Land 
gab und gibt.

Ein halbes Jahrhundert Ist für 
die Geschichte kein großer Zeit­
raum. Aber Rußland hat sich in 
dieser Zeit grundsätzlich verän­
dert. Der Wille, die Arbeit und 
der Enthusiasmus von Millionen 
Menschen. der unerschütterliche 
Bund aller Nationen und Völker, 
deren gemeinsamer Name Sowjet­
volk ist. verwandelten die RSFSR 
in einen mächtigen, gedeihenden 
Staat.

UNSER BILD: Moskau - die 
Hauptstadt der RSFSR. Blick auf 
den Kreml und die Große Stein­
brücke.

Ober die Errungenschaften der 
RSFSR lesen sie auf Selto 2.



Das mächtige Schreiten Sowjetrußlands
Unsere sowjetische
Bruderfamilie
Erinnerungen des Delegierten des I. Unionssowjetkongresses N. BUSSAREW

Belm Lesen des ZK-Beschlussu „Über 
die Vorbereitung des 50. Gründungstags der 
UdSSR" wendete Ich mich, wie auch viele 
Veteranen, In Gedanken an die Vergangen­
heit. zu den fernen Jahren meiner Jugend, 
wo wir von der herrlichen Zukunft, die Jetzt 
Wirklichkeit wurde, nur träumten. Um jO 
mehr da ich das Glück hatte. Delegierter des 
1. Unionssowjetkongresses zu sein, wo die 
Deklaration über die Gründung der Union 
der SSR verabschiedet wurde.

Die Zelt gebt. Wir sind nicht mehr viele 
— Menschen, die der Geburt des großen 
Bruderbundes der Sowjetvölker beiwohnten. 
Deshalb scheint es mir. habe Ich das Recht, 
meine Erinnerungen den Lesern mitzuteilen.

Nationalität. In meiner Kindheit habe Ich 
nie darüber nachgedacht, was das bedeutet. 
Icn wurde Im Dorf Klein Flodorowka un­
weit der heutigen Stadt Chwalynsk. Gebiet 
Saratow, geboren. Als Waisenkind hütete Ich 
das Vieh der Bauern. Damals teilte Ich die 
Menschen In Reiche. Kulaken. und Arme, 
Ebenso arm wie Ich selbst waren die Tata 
ren und Mordwinen, deren es viele in unse­
rer Gegend gab. Sie waren feinfühlig zu 
fremdem Unglück und futterten mich nicht 
selten In Ihren armseligen Hütten mit dem 
letzten Fladen.

Meine weiteren Bekanntschaften mit 
Menschen anderer Nationalitäten sind mit

meinem Dienst In der Baltischen Flott» 
verbunden, wohin Ich 1914 kam. Hier hatten 
es die „Inorodzv" (..Fremdstämmigen ». 
wie man sie damals nannte, besonders 
schwer.

Schon nach der Oktoberrevolution als Se­
kretär des Komitees der Matrosen in der 
finnischen Stadt Waasa traf Ich finnische 
Revolutionäre, vortreffliche Menschen, von 
denen 1918 viele während der zügellosen 
bürgerlichen Reaktion des Barons Manner 
heim fielen. Damals verstand Ich schon, daß 
der Begriff „Klasse" die Menschen stärker 
vereint, als der Begriff „Nationalität". Di 
von bekam Ich Blutbewelsc. als ich Im Be 
stand der Wolgafiottllle zusammen mit Tata 
ren. Ukrainern. Juden um Kampf gegen die 
Weißgardisten teilnahm. Als Ich zusammen 
mit Vertretern anderer V ölker Rußlands 
Kronstadt stürmte. wo sich die Meuterer 
verschanzt hatten. Unser Blut mischte sich 
auf dem Els des Finnischen Meerbusens.

Später war Ich auf Parteiarbeit Im Gou­
vernement Nlsh*

Ich erinnere mich, daß wir den Sowjet­
kongreß von 1922 mit besonderem Gefühl er­
warteten. da auf diesem Kongreß die Bildung 
der Union der SSR bevorstand. Die Zeitung 
..Iswestlja" hatte Leserrundfragen gebracht, 
wo die Arbeiter und Bauern. Parteifunktio­
näre Ihre Gedanken und Vorschläge über die

Struktur und Funktionen der künftigen 
Union äußerten. Dieselben Fragen wurden 
aut Meetings und Versammlungen erörtert.

Als Ich Im Dezember Im Bestende der 
Nlshegorodsker Delegation nach Moskau 
kam. erfuhr ich. daß das Leninsche Pro 
tramin der Gründung der Union gesiegt 

»tte. Dieses Programm billigte am 30 De­
zember einmütig der I. Unlonssowjetkon- 
greß.

Viele Jahre sind seitdem verflossen. Mo- 
nolyth und stark Ist unsere Union der Repu­
bliken. gestählt Im Feuer des Kampfes ge­
gen die taschlstlschcn Horden, vereint 
durch die grundlose Arbeit Im Aufbau des 
Kommunismus. Und wenn Ich Jetzt In meine 
Heimat In Chwalynsk komme, das Jetzt das 
Zentrum eines hochmechanisierten Bezirks 
wurde, und sehe, wie wohlhabend und Inter­
essant hier Menschen verschiedener Natio­
nen leben, denke Ich daran, daß gerade In 
der brüderlichen Einheit aller Sowjetvölker, 
die Ihre Kräfte verzehnfachten, die heutige 
Wirklichkeit möglich wurde.

Und Ich freue mich unendlich. daß die 
Junge Generation unseres Landes derer ge­
denkt, die an der Gründung des multinatio­
nalen sozialistischen Staates beteiligt waren. 
Ich spreche davon mit vollem Grund weil 
Ich viele Briefe von Pionieren und Komso­
molzen bekomme. Das Parteiarchiv In Gor­
ki. das Museum In Chwalynsk wenden slcn 
ständig mit der Bitte an mich, mit meinen 
Erinnerungen von der Revolution und dep 
ersten Jahren der Sowjetmacht aufzutreton.

Unsere Jugend soll unsere Vergangenheit, 
den Anfang mit unserem heutigen Tag 
vergleichen. Und sie soll urteilen, wie gran­
dios das ist. was wir in den 50 Jahren nach 
der Bildung der Sowjetunion geschafft 
haben.

Hier beginnt 
der Tag

Mein Nachbar Im Flugzeug war ein Flteher aus 
Aniwa. Als er erfuhr, daß Ich zum ersten Mal 
auf die Insel fliege, trat er mir seinen Platz am 
Fenster ab und schrie mir freudig Ins Ohr, Indem 
er erklärte, über welchen Buchten und Hügeln 
wir fliegen, welche Siedlungen sich unter uns 
weiß abheben. Und als ich fragte, warum die Alt­
einwohner der Insel ebenso neugierig wie wir 
nach unten ausschauen, ereiferte er sich noch 
melJa wie denn auch? Das Ist doch Sachalin! 
Schon'nach einem Monat Abwesenheit bekommt 
man Helmwehl Sachalin ergreift den Menschen 
ganz. Wenn man ein—zwei Jahre hier lebt, will 
man nicht mehr weg. Die Erde hier hält den Men­
schen. Ihre Schönheit. Hier ist alles Interessantl!! 
Schwer, aber Interessant!...

Ich bin ganz Sachalin durchfahren und durch­
wandert. von Kap Jellsaweta bis zum Kan Krlljan. 
und überall sprachen die Menschen mit Stolz von 
Ihrem Inselgebiet. Ich verstand ihre Gefühle. Ist 
uns doch Immer das teurer, was In harter Arbeit, 
im Kampf errungen wurde, was einem ans Herz 
gewachsen Ist. Und fast ganz Sachalin, besonders 
der südliche Teil, alle Städte und Siedlungen, 
Erdölturme. Schachte. Anlegestellen, Straßen 
und das Gebietszentrum selbst wurden auf kahler 
Stelle In etwas mehr als zwei Jahrzehnten neuer­
richtet. Wie muß man da dieses ferne Land He­
ben, um ihm so viel Wärme, Jugendeifer. Talent 
und-Kraft zu opfern.

Wohin man In Jushnosachallnsk auch geht, 
überall sieht man diese bewältigende Liebe zum

Gebiet, die Arbeit des Wirts, der sich darum 
sorgt, daß cs auch die Nachkommen bequem ha­
ben auf diesen breiten Straßen und Plätzen. Die 
Stadt Ist Jung, auf südliche Art grün. rein. 1945 
gab es hier nur einige Häuschen, deren Schorn­
steine nicht durchs Dach, sondern durch die Fen­
ster ragten, und Im Winter alles ringsum verruß­
ten.

Hier Ist der sozialistische Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans breit ent 
faltet. Unter den Kumpeln zeichnet sich der Held der 
sozialistischen Arbeit M. Sinolenzew aus, unter' 
den Fischet n — die Mannschaft des Traulcrs 
„Ncwclskl komsomolcz" unter Leitung des Kapi­
täns N. Nikitin — dasselbe Kollektiv, das mit der 
patriotischen Initiative „Den Fünfjahrplan In drei 
Jahrcnl" auftrat.

An der Wand hängt eine Karte von Sachalin. 
Als tausend Kilometer langer Streiten zieht sich 
die Insel hin, La-Perouse, Ocha, Terpenlje. Korsa 
kow, Uglegorsk, Nogliki, Kolendo, Drei Brüder. 
Poronal — len Hebe diese Namen. Ich spreche 
sie aus und sehe Schächte. Bohrtürme. Seeseiner. 
Kolchose mit Häusern wie In einer Stadt, weiße | 
Möwen, schwarze Felsen, an denen sich elnstmal; 
Tschechow ergötzte. Kartoffelfelder, neue Stütz­
pfeiler der elektrischen Fernleitung... Ich sehe 
die Bohrmeister der Brigaden Lepjoschklns un i 
Sytschews. den Flieger Taglnzew, den Sekretär 
des Rayonpartelkomitees Katschanow, den Fi­
scher Nikolai Sangl, einen Nlvchen, und viele an­
dere Sachallner, die ich kcnnenlernte...

Vnd Ich sehe auch die Sonne, die sich über dem 
Meer erhebt, am Kap Piltun. Hier Ist.die Sonne I 
eine ungewöhnliche, sie scheint größer zu sein I 
als bei uns Im Zentrum. Hier beginnt der Tag. Mos j 
kau, Gorki, Leningrad schlafen noch. Sachalin 
aber Ist schon sonnenüberflutet.

Hier beginnt der Tag unserer Heimat...

Juri PETROW.
Schriftsteller

Ural—Stützpunkt 
des Landes

Uns allen Ist der Ural teuer, die 
Wiege der Stärke Sowjetrußlands. 
Magnitogorsk. „Uralmasch". 
TscliTS... Das ganze Land, alle un­
sere Völker errichteten diese Vor­
posten der Industrie. Und als das 
Unglück kam. wurde hier die Sie 
geswaffe geschmiedet. Nicht umhin 
steht die furchtgebietende Kampl- 
maschine—der bekannte T-34 — der 
in den Kriegsiahren im „Ural- 
masch" hergestellt wurde, für im­
mer auf einem Ruhmespiedesu'. 
am Werkeingane des „Uralmasch"

Nach dem Krieg liefert der Ural 
friedliche Erzeugnisse. Bagger und 
Mineraldünger. Wärmeturbinen und 
Lastkraftwagen.

„Uralmasch" wurde zum Flagg­
betrieb des vaterländischen Maschi­
nenbaus. 8 von 10 funktionierenden 
Erdöl- und Gas-Bohrtürmen des 
Landes wurden im .,Uralmasch" 
hergestellt. Drei Viertel des Gußei­
sens wird in Hochöfen geschmol­
zen, deren Ausrüstungen man im 
„Uralmasch" produzierte. Ein Drit­
tel des ganzen Walzguts produ 
zierLman mit Walzaggregaten, die 
im „UrelmaKh" hergestellt wurden

In den Direktiven des XXIV. 
Parteitags ist für „Uralmasch“ vor­
gesehen, die Beschickungsvorrich 
tung für den Hochofen mit einer 

Diese Sette Ist »on der TASS »erberettet worden
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niedagewesenen Kapazität von 
5000 Kubikmetern zu konstruieren 
und herzustellen, für die Kumpel 
Sibiriens einen Riesen-Schreitbag­
ger anzufertigen mit einer Lei­
stungsfähigkeit von 20 Millionen 
Gesteinsmasse, einen Komplex uni­
kaler Ausrüstungen für kontinuier­
liches Stahlgicßen zu meistern.

Es ist unmöglich, alle Erzeugnis­
se aufzuzählen, die heute Im ..Ura'- 
masch" hergestellt werden. Mit der 
Marke USTM funktionieren Aus­
rüstungen in 10 000 Betrieben un­
seres Landes und in 30 fremden 
Lindern.

Die Förderung des technischen 
Fortschritts, die Heilung der Effek­
tivität der Produktion — Aufga­
ben, die vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU gestellt wurden — verlan­
gen von jedem von uns einen großen 
schöpferischen Beitrag ab. Initia­
tor der Erarbeitung de» ersten per­
sönlichen Fünfjahrplans wurde der 
Konstrukteur des „Uralmasch", der 
Verdiente Rationalisator der 
RSFSR W. M Niskowskich. Heute 
arbeiten 5 000 Ingenieur-technische 
Mitarbeiter des Werkes nach per­
sönlichen Plänen.

Der XXIV. Parteitag hat die gro­
ße Initiative unseres ganzen Indu­

striegebiets ausgelösf. In den Di­
rektiven sind nicht viel Zeilen über 
den Ural, ober wie inhaltsreich sind 
die wenigen Zeilenl In ihnen ist 
die zweite Jugend der „alten" Gi­
ganten wie TschTS, die Vergröße­
rung der Leistungsfähigen — der 
Kraftwerke Irikllnsk und Troizk, 
der chemischen Kombinate in Beres- 
niki und Solikamsk, der Bau eines 
großen Gaszentrums in der Nähe 
von Orenburg. Allein im mittleren 
Ural sind 1971 70 große Objekte 
angelaufen.

Etwa 100 Werke und 1.5 Dut­
zend wissenschaftlicher Forschungs. 
institute waren an der Erarbeitung 
der Vorschläge zur Spezialisie­
rung und Kooperierung dos Ma­
schinenbaus im mittleren Ural be­
teiligt.

Heute suchen die Hüttenwerker 
und Maschinenbauer in Ihren vor­
trefflich ausgerüsteten Hallen Mög­
lichkeiten für die rapide Vergrö­
ßerung der Produktion von Mas 
senbedarfsartikeln.

A. CHRAMZOW.
Arbeiter des ..Uralmasch". Held 
der sozialistischen Arbeit. De­
legierter des XXIV. Parteitags 
der KPdSU

Die Stadt Dlwnogorsk. die In 
der sibirischen Taiga entstanden 
lat.

Foto: TASS

Dem großen 
Lenin

ULJANOWSK... Die Heimat Le­
nins. Tausende und aber Tausende 
Menschen aus allen Ecken und 
Enden unserer Heimat, aus vielen 
Ländern kommen hierher, um das 
Andenken an den Führer der gan­
zen fortschrittlichen Menschheit zu 
ehren, das Lenln-Memorlal zu be­
sichtigen, das vor zweieinhalb Jah­
ren errichtet wurde.

Viele Schöpfungen der lernen 
Vergangenheit könnten das Le- 
nln-Meniorlal wegen seiner Be­
rühmtheit beneiden.

Das Memorial wurde vom gan­
zen Land gebaut. Im Laute der 
ganzen Bauperiode spürten die 
Uljanowsker die große Hille der 
Bauarbeiter Moskaus und Lenin­
grads. der Gebielspartei- und der 
Zentralkomitees der Partei dér 
Unionsrepubliken, des Leninschen 
Komsomol.

UNSER BILD: Das Lenln-Me- 
morial In Uljanowsk

Foto: TASS

Das ganze Land baut KamAS
Bewältl g e n d sind die 

Maßstabe des wachsenden 
Betriebs, Der Produktlonskom 
nlex wird eine Flache von 100 
Quadratkilometern clnnehmen. 
Das Werk wird jährlich 130 000 
Schwcrlast Kraftwagen und 
250 000 Dieselmotoren liefern.

Jedoch nicht nur die Ausmaße 
und Maßstabe sind charakterl 
silsch. Die Besonderheit des 
Bauvorhabens besteht darin, daß 
an der Errichtung des Glfzantc.i 
das ganze Land, alle 15 Unions­
republiken. alle unsere Industrie­
zentren beteiligt sind.

KamAS wird In Moskau, In 
der Ukraine. In Kasachstan. Im 
Ural gebaut. Das Walzgut für 
die Konstruktionen wird In Sa 
poroshje und Magnitogorsk. In 
Karaganda und Belorezk herge 
stellt. Rohre schicken Ihm Le­

Arbeitsdialog:
\m 29. April 1929 bestätigte 

d"- XVI. Unlonspartelkonfereni 
den ersten FOnfJahrpian Im 
Aufruf der Parteikonferenz an die 
Arbeiter und Bauern heißt es: 
„Der Wallire verb löst schön 
fl-rische Energie und Initial' • ms 
und muß zur ‘fündigen Methode 
der KMnälchung der Werktätl. 
gen «um sozialistischen Aufbau 
werden." Und seit dieser 
Zeit wurde der i sozialistische 
Wettbewerb. der »eine Gebu't 
W. I Lenin -ind den Werktätigen 
der beiden Städte— der llaupt- 
sladl des Sowielstäates Moskau 
und oe Wiege der Revolution 
Leningrad — venfflikt. vom gan 
zen kolk Bufgcgrilfen

... Heute, am Vor -abend des 50. 
Gründungstags def! UdSSR, hat 
der traditionelle Wettbewerb der 
Werktätigen der Hauptstadt und 
der Stadl Lenins einen neuen 
Aufschwung erlebt Arbeitsdieloge 
führen ..Krasny Proletari" und 
„Krasny Treugolnik". das Lichs- 
'sehow-Werk und das Werk ..XXII 
Parteitag der KPdSU". Dutzende 
andere Betriebe.

L. I. GREKOW.
Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU

Auf Anregung der Arbeiter der 
Werke „Dynamo". „Borez” und 
anderer Kollektive hat sich in den 
Betrieben der Hauptstadt der 
Wettbewerb entfaltet, »chon 1974 
das Niveau der Arbeitsproduktivl- 
tel zu erreichen, das für das En. 
de de, Planjahrfünfts vorgemerkt 
ist.

Die Arbeiter des W.-I.-Lenin- 
Werks, des Depots des Moskauer 
Rangierbahnhofs und andere 
Schriltmacherkollektive der Haupt­
stadt waren die Initiatoren des 
kommunistischen Subbotniks, ge­
widmet dem 102. Geburtstag W. I. 
Lenins und dem 50. Gründung- 
stag der UdSSR. Diese Initiative 
wurde von allen Werktätigen 
Moskaus unterstützt. Der am 15. 
April slallgefundene Subbotnik 
wurde «u c'nem wahren Fest der 
Arbeit. ,

Die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse ist ein wichtiges 
Mittel zur Steigerung der Effek­
tivität der gesellschaftlichen 
Produktion. Im vorigen Jahr wur­
de 154 Erzeugnissen der Mos­
kauer Betriebe Gütezeichen verlie­
hen. Jetzt liefert die Hauptstadt 
etwa »00 Erzeugnisarten mit die­
sem Zeichen.

Der XXIV. Parteitag schenkte 
den Perspektiven der Entwicklung 
der Hauptstadt große Aufmerk­
samkeit. Im System der sozial­
ökonomischen Maßnahmen nimmt 
die im Bericht des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU. L. I.

ningrad. Dnepropetrowsk, Me­
tallnetze schicken Riga und 
Kaunas.

In Nabereshnyje Tschelny 
konzetrlert sich das Arbeltser 
gebnls vieler Kollektive der 
Stetallurgen, Maschinenbauern. 
Chemiker. der Vertreter fast 
aller Industriezweige.

Genau gesagt, wird der LKW 
selbst nicht nur In Nabereshnyje 
Tschelny und sogar nicht nur 
Im System der Automoblllndu 
strle gebaut werden. Um die 
Telle und Aggregate zur Kom 
plettlerung des LKW herzustel- 
ien. werden 20 Werke des Mln- 
awtoprom errichtet und rekon­
struiert, außerdem werden die 
Betriebe von noch 16 Ministe­
rien Telle und Aggregate Ile 
fern.

Die Bauarbeiter des Glawnios-

Moskau-Leningrad
Breshnew, gestellte Aufgabe, Mo«, 
kau In eine kommunistische Mu. 
sterstadt zu verwandeln. einen 
großen Platz ein.

Der Verwirklichung dieser ver­
antwortungsvollen Komplezaufga- 
be dient die Erfüllung del Genc- 
rslplans der Entwicklung Mos­
kaus. der Im vorigen Sommer vom 
Zentralkomitee der KPdSU und 
dem Ministerrat der UdSSR be- 
‘tätigt wurde

Um das würdige Begehen des 
50. Gründungstags der UdSSR 
wetteifernd, arbeiten die Bauleute 
Moskaus mit vollem Kraftauf­
wand

Beendet Ist die Rekonstruierung 
des Kursker Bahnhofs. Auf der 
Wolokolamsker Fahrstraße wurde 
unter dem Moskwa-Kanal ein 
Transportfunnel errichtet. Der Batt 
des Sowo-Kirowsker Prospekts, ei­
ner der künftigen Hauptstraßen 
der Metropole, wurde In Angriff 
genommen. Arbeiten zur Rekon­
struierung der Dimitroff-Straüe 
und vieler Ringstraßen. GrünanLi- 
5en. Plätze werden geführt. End» 

cs Jahres wird der neue Ab- 
schnitt der Metro-Strecke Shoa- 
nowsk — Kr-nsnopresnensk von der 
Station Barrlkednaja bl« zum 
Oktoberfeld seiner Bestimmung 
übergeben werden.

Die Industriebetriebe der Stadt 
haben das Zehnmonatsprogramm 
der Herstellung und Realisierung 
von Erzeugnissen vorfristig erfüllt.

Die besten Resultate erzielten 
die Kollektive der Werke „Roter 
Oktober", „Borez" und des Auto­
werks „Leninscher Komsomol".

Es besteht kein Zweifel, daß die 
Moskauer weder Kraft noch Energie 
schonen werden, um ihren Beitrag 
zum Kampf des gesamten Volke» 
für den Kommunismus zu vergrö­
ßern, und den 50. Gründungstag 
der UdSSR mit neuen großen Ar. 
beltserfolgen zum Wohl der Hei­
mat begehen werden.

AI. W. MERESTSCHEW.
Sekretär des Leningrader 
Stadtkomitees der KPdSU
Die ersten drei Quartale des Ju­

biläumsjahres zeigen, daß die Le 
nlngrader Industriebetriebe im 
richtigen Rhythmus arbeiten.

Welte Verbreitung fand In unse­
rer Stadt d<e Initiative der Schlos­
ser-Schleifer des Kirow-Werkes. 
J. Lebedew und A. Koslow, die 
sich mit dem Aufruf an die Lenin­
grader wandten, den Individuellen 
sozialistischen Wettbewerb mit 
dem Leitmotiv „Das Fünftagesoll 
— In vier Tagen’" zu entfalten. 
Die Kollektive der Vereinigungen 
„Swetlana". „Elektrosila" und 
„Positron" sind mit einer guten 
Initiative aufgetreten und riefen 
die Wissenschaftler, Konstrukteure. 
Technologen, alle Arbeiter tut, ra­

strol arbeiten nach ununterbro­
chenem Zeitplan, Flleßbandme- 
Ihode, in Komplexbrigaden. Im 
vorigen Jahr bauten sie 50 000 
Quadratmeter Wohnfläche, in 
diesem Jahr bauen sie doppelt 
soviel.

Auf den Arbeitsblusen der 
KamAS Enthusiasten lesen wir 
die Namen der Städte: Kasan. 
Rostow. Wolgograd, Togllattl... 
Und In der Gemeinschaftswoh­
nung 8/21 hörten wir russisch, 
tatarisch, grusinisch, tadshikisch 
udmurtisch sprechen... Hier be­
findet sich der Unlons-Komso 
molstoßtrupp. zu dem Vertreter 
aller Unlons- und autonomen 
Republiken gehören.

Das Werk wird noch gebaut 
aber sein Arbelterkollektlv formt 
sich schon. Das Ist hauptsächlich 

pid die Zelt der Arbeltsryklen zu 
reduzieren.

Die Vereinigung der Wissen­
schaft mit der Produktion setzt ei­
ne grundsätzliche Umrüstung der 
Betriebe. Ihre Rekonstruktion auf 
der Grundlage des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, eine um­
fassende Automatisierung des Sy. 
stems der Leitung voraus. Vieles 
wurde auf diesem Gebiet schon ge­
leistet. Beiläufig gesagt, haben die 
Textilarbeiter der Stadt den letz- 
len mechanischen Webstuhl ins 
Museum übergeben. Jetzt Ist dieser 
Zweig vollständig automatisiert... 
Das Ist nur ein Beispiel.

Vor sechs Jahren wurde In der 
Firma „Swetlana" ain kollektiver 
Komplexplan der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung des Kol­
lektivs erarbeitet. Er zeitigte gute 
Resultate Schon heute haben die 
Vereinigungen „Swetlana" und die 
Optik Mechanische" die Bedürfnls- 
•» Ihrer Arbeiter an Plätzen in den 
Kinderanstalten und in der Orga­
nisation dér Erholung befriedigt. 
Jetzt haben wir mit der komplexen 
Planung der Entwicklung ganzer 
administrativer Bezirke begonnen. 
Und auf der Tagesordnung ttoht 
das Problem der Schaffung eines 
Komplexplanes der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung Lenin­
grads.

Die Kollektive einer Reihe Be­
triebe der Stadt sind mit Gegen 
plänen aulgetreten und haben iur 
das Planiahrfünft von Ihren Mini­
sterien eine bedeutende Planver­
größerung in der Erzeugung von 
Massenbedarfsartikeln erreicht. Die 
Werktätigen des Porzellanwerks 
„M. W. Lomonossow" vergrößern 
die Produktion nicht auf das |.5fa- 
che, sondern auf das 2fache. Ahn. 
liehe Verpflichtungen übernahmen 
die Firmen der Leichtindustrie 
„Perwomaiskaja sarja", „Bolsche- 
witschka". die Werke „Krasny Wy- 
borshez", „Lenmskaja Iskra . Dar­
in sehen wir die funktionierende 
Staffelte der Arbeitergenerationen, 
die Kontinuität der Arbeltatraditio 
nen.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen der Werktätigen der Stadt 
Lenins steht. „Den 50. Gründungs. 
tag der UdSSR mit vorfristiger 
Planerfüllung, am 25. Dezember 
1972. In der Produktion und Reali­
sierung der wichtigsten Erzeugnis­
se begehen, die Aufgaben In der 
Hebung der Arbeitsproduktivität in 
der Industrie um 30 Prozent über­
bieten. 530 neue technische Muster 
schaffen, eine große Anzahl Er­
zeugnisse überplanmäßig produzie­
ren, vorfristig die Ausrüstungen 
für die Großbauten des Planjahr, 
fünfts herstellen und den Konsu­
menten absenden." Es besteht kein 
Zweifel, daß man die vorgemerk­
ten Ziele erreichen wird. Das Wort 
der Leningrader ist zuverlässig!

ein Kollektiv Junger Enthusia­
sten, Menschen mit heißen Her­
zen und gleichzeitig mit Sach­
kenntnis und Qualifikation. Wir 
lasen Briefe, die von allen 
Ecken und Enden des Landes In 
der Kaderabteilung des neuen 
Werks elntreffen.

Auch darin hilft das ganze 
Land dem-KamAS. Die künfti­
gen Arbeiter des Werks lernen 
In den Autowerken von Moskau. 
Minsk. Togllattl. Oruslen. Diese 
Werke schicken auch Ihre Fach­
leute.

Ein neuer Gigant wird gebo­
ren. An seiner Wiege stehen al 
le Republiken, alle Generatio­
nen. Der Gigant wird eine 
Schöpfung unserer ganzen Hei­
mat sein.

J. SARIPOW. 
I. JURTSCHENKO

In der vordersten Linie der Wissenschaft
Es wird keine Übertreibung sein, zu sagen, daß die 

..Sibirische Akademie'' heute einen wesentlichen Ein­
fluß auf die Entwicklung der Ökonomik, Bildung und 
Kultur nicht nur der HBFSR ausübt, sondern auch 
anderer Unionsrepubliken. Die Sibirische Abteilung 
der Akademie der Wissenschaften zahlt In Ihrem Bc 
stände etwa 3 000 Fachleute vieler Nationalitäten. In 
einer Reihe wlssenschafllcher Forschungsrichtungen 
sind die sibirischen Mathematiker führend in der 
UdSSR und In der Welt.

Eine natürliche Erscheinung Ist die allseitige Festi­
gung und Erweiterung der Vereinigung der Wissen­

schaft mit der Produktion. Die Sibirische Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der UdSSR hat enge 
Kontakte mit 300 großen Industriebetrieben. Im letzten 
Jahrzehnt haben unsere Wissenschaftler über 700 Ar­
beiten zur Einführung In die Produktion übergeben.

Die Gründung und Entwicklung der sibirischen Ab 
tellung der Akademie der Wissenschaften der UdSSR 
hatte einen wirksamen Einfluß auf den Werdegang 
froßer wissenschaftlicher Schulen In Sibirien und Im 

ernen Osten. Zu autoritätsvollen wissenschaftlichen 
Zentren wurden die Filiale In Jakutien und das Institut 
Frosterforscliungcn. Ein schlagender Beweis des 
Triumphes der Leninschen Nationalitätenpolitik Ist die

Teilnahme von Vertretern der Völker, die vor der Re­
volution kein Alphabet halten, an der wissenschaftli­
chen Forschungsarbeit Ihren gewichtigen Beitrag zur 
Entwicklung der Wissenschaft Im Unionsmaßstab lei­
sten heute die Baschkirische Dagestanlsche. Komi, 
die Burjatische und die Karelische Filiale der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR.

Die Wissenschaftler der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften, die sich In der vorde-- 
sten Reihe der Wissenschaft befinden. begehen den 
ruhmreichen 50. Gründungstag der UdSSR mit Taten, 
die unseres Landes, der Partei und des Volkes würdig 
sind.

M. A. LAWRENTJEW. 
Akademiker. Vorsitzender des Präsidiums der 
Sibirischen Abteilung, Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR
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Frauenseite
Beste im Jubiläumswettbewerb

Die Mutterheldin Nurllja Belsso- 
»i ist Bestmelkerin des Sowchos 
„Tenisowski". Gebiet Kustanal, 
ond eine der Siegerinnen im Jubi­
läumswettbewerb. Zwei Monate 
vor Jahresschluß hat sie bereits 
3 127 Kilogramm Milch je Kuh ge­
molken.

Foto: S. Abllgasin

Bereits 13 Jahre arbeitet Sinaida Glesbrecht In der Konfektionsfa­
brik „M. Mametowa ' In Zelinograd. Für ihre hohen Leistungsziffern 
und fleißige Arbeit wurde sie mehrmals mit Ehrenurkunden bedacht 
Ab 1971 ist sie Aktivistin der kommunistischen Arbeit.

Zu Ehren des 50. Griindungstages der UdSSR übernahm sie die 
Verpflichtung, Jedes Monatssoll um 20 Prozent zu überbieten. Sie 
schafft 2 Pläne. Ab Juni I. J. steht auf ihrem Arbeitskalender das 
Jahr 1974.

Foto: N. Imamow

ALLES FÜR DAS KIND
Dieses Institut ist eines der 

ältesten In der Republik. Die er­
sten Häuser des Kindes. Wander- 
beratungsstcllen für Mutter, Küchen 
für Kleinkinderernährung. Statio­
nen für Spendc blut. das man zur 
Herstellung von Masernserum ver­
wertete und viele andere Einrich­
tungen wurden unter aktiver Teil­
nahme seiner Mitarbeiter gegrün­
det.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges beteiligte 
sich das Kasachische Forschungs­
institut für Schulz von Mutter und 
Kind an der Arbeit der Kommis- 
sionen, die die Fürsorge um die 
Kinder übernahmen, die Ihre Ei­
tern verloren hatten, es beschäftig:

te sich mit Fragen der Adoption, 
Kinderpflegeschaft und Beschaffung 
eines Arbeitsplatzes für Halbwüch­
sige.

Großes Verdienst hat das Kol­
lektiv in der Vorbeugung und Be­
handlung verschiedener Krankhei­
ten. in der Liquidierung der Er­
krankungen an Poliomyelitis der 
Kinder. Seine Erfahrungen in der 
Organisierung der ärztlichen Be­
treuung der Mütter und Kinder auf 
den entlegenen Weideplätzen wur­
den weit verbreitet. Gegenwärtig 
hat man hier Forschungen von 
großer Bedeutung für die Geburts­
hilfe und Kinderheilkunde entfal­
tet. Auf Anregung des Instituts 
wurde in den Kinderpollkliniken

ein Netz von Kabinetten für Rheu­
matologie gegründet. Recht viel 
wurde auch auf dem Gebiet der 
Verbesserung der Organisierung 
der Kleinklnderernährung gelei­
stet.

Das Institut, das 40 Jahre alt ist. 
hat wesentliche Erfolge in der Ka­
derausbildung erreicht. Die Mehr­
heit der wissenschaftlichen Mitar­
beiter hat einen wissenschaftlichen 
Grad. Das ist das große Verdienst 
der Professoren A. J. Awenirowa. 
T. N. Nikonowa, N. A. Barlybaje- 
wa. K. D. Utegenowa. Ch. J. Mur- 
salijewa, des Dozenten A. B. Bis- 
senowa und anderer.

(KasTAG)

ES war kurt vör Mittag.
Die Dorfstraße lag still 

und verlassen da. wie man dar­
über Beschreibungen In Roma­
nen aus dem vorigen Jahrhun­
dert lesen kann. Die für uns 
Stadter ungewöhnliche Stille, die 
mich umgab, tat gut. Die Sonne 
sah verschämt hinter einem Wol­
kenschieler hervor, und der 
Schnee knirschte munter unter 
meinen Tritten. Genug Stimu­
lanzien für gute Stimmung. 
Früher war cs schwer, ohne Hel­
fer In einem Dorf das nötige 
Haus aufzuflndcn. In Iwanow­
ka, dem Zentralgehöft des Kol­
chos „Put k kommunlsmu", 
Rayon Borodullcha. Ist es an­
ders, Hier hat Jede Straße Ihren 
Namen und Jedes Haus seine 
Nummer. Darum schritt Ich al­
lein so selbstsicher auf mein Ziel 
los.

Neben dem Hoftor drückte 
ein weinendes Kind sein Köpf­
chen gegen die Wand.

„Was ist denn geschehen, mein 
Kind?"

Das Schluchzen wurde lau­
ter. verstummte dann aber und 
ein Paar von Tränen blankge- 
waschenc Augen sahen den 
fremden Mann neugierig an.

„Wie heißt du. mein Kind?" 
„Robert", kam es hauchdünn 

von den Lippen des Kleinen.
„Warum weinst du denn?"
Seine Stimme wurde kräftiger, 

aber er schluchzte dabei, als er 
mir erzählte, man hätte die Sau 
und auch den Ochsen totgemacht. 
Ich tröstete den Kleinen und be­
trat den Hof. Ich erblickte so­
gleich, was dem Kleinen Kum­
mer bereitet hatte. Nicht weit 
vom Tor hing ein ausgeweidetes 
Rind. Es muß ein mächtiges Ochs- 
leln gewesen sein. In der Tiefe 
des Hofes zog man eine ge­
schlachtete Sau hoch, daß die 
Stricke krachten.

VIKTOR Maier. Tischler­
meister des Kolchos, kam 

mir entgegen. Wir begrüßten uns. 
Ich hatte Ihn schon gesehen, und 
er kannte den Grund meines 
Kommens.

„Da haben Sie es aber getrof­
fen... ", sagte er verlegen.

„Tun Sie nur weiter. Ich un­
terhalte mich mit der Mutter."

„Ja, la", sagte er. Er Ist froh 
mich loszuwerden. ging mir 
durch den Kopf.

„Ihr Männer, schneidet mal 
das Fleisch für die Wurst von 
dem Ochsen runter und brlngt's 
In die Küche. Es muß doch ge­
mahlen werden." Die Haustür 
war aufgegangen und schloß sich 
wieder, nachdem eine Frauen­
stimme diesen Befehl erteilt hat­
te.

„Otto, das Ist etwas für dich", 
sprach der Vater. „Schneide dort 
runter, wo es dick Fleisch gibt. 
Je mehr du abschneidest umso 
mehr Wurst glbt's."

Ich betrat das Haus. In der 
Küche, wohin ich gelangte, han­
tierten einige Frauen am Tisch, 
und verschledenaltrlge Kinder 
tummelten sich geschäftig zwi­
schen ihnen.

„Dort hi der Mitte steht un­
sere Mutier", sagte der Hausva­
ter. der mich bis zur Tür be- 
Eleitet hatte und stehengeblle- 

en war. „Die älteste dort am 
Tisch. Sic wird Ihnen die Kin­
der verstellen. Renate, das ist 
der Freund aus der „Freund­
schaft" und weg war er.

„Ja", sagte Ich, „da habe Ich 
wirklich die beste Zelt zu einem 
Gespräch mit Ihnen gefunden."

„Was Ist zu machen", entgeg­
nete sie und ein freundliches 
Lächeln huschte über Ihr Ge­
sicht. „Mußestunden sind In so 
einer Familie selten. Heute geht 
es erst recht drunter und drüber 
bet uns."

Ich brauchte nicht zu fragen, 
wo Ihre Kinder sind. Sie waren 
fast alle hier.

Mutterheidin! Dieses Wort gab 
es vor der Oktoberrevolution

schon alles klar—er wird Auto­
fahrer. Noch drei Söhne. Viktor 
bringt eine Schüsel mit Fleisch 
von draußen. Er geht in die 9. 
Klasse. Erwin geht in die dritte 
und Wassili In die zweite Klas­
se.

Wir sprechen mit der Mutter, 
den Kindern, Ich mache Auf­
zeichnungen Im Notizbuch. Die 
Kinder schauen hinein, und da 
sagt .WasJa plötzlich: „Ich kann 
gut deutsch lesen. Wir ' lemen’s 
doch. Aber Geschriebenes geht 
schlecht zu lesen."

„Ich habe Ja so eine unleser­
liche Handschrift", entschuldige 
Ich den Jungen.

Da kann der kleine Robert, 
den wir schon kennen, nicht 
schweigen: „Ja tO'he choshu w 
schkolu". sagt er stolz.

Fleiß und 
Herzenswärme
Zu Gast bei Mutterheldinnen

nicht und erst recht nicht die 
Ehrung der Mütter, die zehn 
Kinder gebären und aufziehen.

Die schlichte Frau spricht 
Uber Ihren Mann, der zu Hause 
tut, was er Ihr nur an den Augen 
absehen kann. Sie Hebt Ihre Kin­
der. Ihr Glück. Ich erfahre man 
ches über Ihre 7 Söhne und 3 
Töchter. Leo. der Alteste, Ist 23 
Jahre alt. hat sich nach dem 
Armeedienst verheiratet und ar­
beitet neben seinem Vater In der 
Tischlerei. Walja, seine Frau, ei­
ne Russin, bekam Ich auch in der 
Küche zu sehen. Sie fühlt sich 
gut In der deutschen Familie zu 
Hause. Ihr Töchterchen Llda Ist 
8 Monate alt. Der 21Jährlge 
Otto Ist Fahrer Im Kolchos. Ma­
ria und Elsa, 18 und 16 Jahre 
alt, sind auch schon erwachsene 
Mädchen. Maria hat Im vorigen 
Jahr die Mittelschule beendet 
und will unbedingt an der Semi 
palatlnsker Pädagogischen Hoch­
schule Mathematik studieren. 
Vorläufig ist sie Erzieherin 1m 
Internat der örtlichen Schule. El­
sa geht in die zehnte Klasse. 
Sie macht gute Fortschritte und 
wird nach Beendigung der Schu­
le in einer medizinischen Fach­
schule welterlernen. Die elfjähri­
ge Olga geht In die 5. Klasse. 
Sie Hebt die Kuh zu füttern, 
zu melken. Ob sie spä­
ter In der Farm arbeiten wird 
wie Tante Llda. weiß sie aber 
wirklich noch nicht. Bel dem 
13Jährlgen Jakob Ist dagegen

„Er geht In die Nullgruppe", 
erklärt Olga. „Er konnte doch 
fast kein Wort russisch."

„Ja, die Sechsjährigen besu­
chen bei uns die Schule" erläu­
tert die Mutter, „damit sie In 
der ersten Klasse besser In Rus­
sisch mitkommen."

Während wir uns unterhalten, 
geht die Arbeit in der Küche 
ohne Unterbrechung. Die Jungen 
drehen den Fleischwolf. Sie 
wechseln sich ab, und wer gera­
de dreht, tuts mit solchem Elfer, 
daß er einen roten Kopf be­
kommt.

S ODANN gehe Ich Ins 
Nachbarhaus. Dieselbe 

Bauart. Der große mit Schiefer 
gedeckte Hof, In der Tiefe der 
Stall und andere Wirtschaftsge­
bäude. links das Backhaus, rechts 
das Wohnhaus mit vier Zimmern. 
Küche und Vorstube. Hier wohnt 
Viktor Malers Jüngerer Bruder, 
der Viehzüchter Arnhold Maler.

Dessen Frau Lydia hatte Ich 
früher in der Viehfarm gesehen. 
Sie und Ihre älteste Tochter Vik­
toria sind Melkerinnen. Ich 
glaubte Lydia Davldowna, daß 
sie in diesem Jahr Ihren vierzig­
sten Geburtstag begangen hat 
Was mich In Staunen setzte, wa­
ren ihre Worte, ihr zehntes 
Kind sei zwei Jahre alt.

Viktor Maler hatte mir soeben 
beim Abschied gesagt: „Wenn's 
auf die Kinder ankommt, be­
sucht nur gleich meinen Bruder

da nebenan. Die haben auch 
scharmant."

„Ja", gibt sie lächelnd zu, 
„habe auch den Orden einer 
Mutterheidin. Was sollte Ich hin­
ter der Schwägerin Zurückblei­
ben? Meine Kinder sind nur noch 
kleiner."

Sieben Mädchen und drei Jun­
gen. Eine, die Alteste, arbeitet. 
Ist schon verheiratet, 7 gehen in 
die Schule und zwei in den 
Kindergarten.

Lydia arbeitet viele Jahre Im 
Kolchos: im Kälberstall, als 
Schweinewärterin und Jetzt schon 
vier Jahre als Melkerin. Sie ist 
wirklich die Jüngste Mutterhel­
din. die Ich Je gesehen habe. 
Wir kommen Ins Gespräch.

„Kinderreiche Familien hat m 
schon Immer gegeben, besonders 
In den Dörfern", spricht sie. 
„Zehn lebendige Kinder hat 
eine Mutter wohl früher kaum 
beisammen gehabt. Die Krank­
heiten haben viele Kleinkinder 
hinweggerafft. Meine leben alle, 
sind gesund und wachsen. Wir 
sind glücklich. Meine Kinder 
besuchten olle den Kindergarten. 
Dort sind die Kleinen gut aufge­
hoben. und man kann ruhig sei­
ne Arbeit Im Kolchos verrich­
ten."

Wir sprechen über Kinderer­
ziehung. „Das Wichtigste", meint 
Lydia, „sei die Arbeit, zu der 
die Kinder früh erzogen werden. 
Unsere sind stolz, wenn sie ei­
ne Arbeit gemacht haben, keines 
drückt sich. Wissen Sie, unsre 
Kinder sind auch nicht eigen­
sinnig und streiten nie. In man­
chen Familien mit zwel-drel Kin­
dern liegen sich dieselben immer 
In den Haaren. Meine älteren 
Kinder umsorgen schon früh die 
Jüngeren, das ruft Liebe zu den 
Geschwistern und ein Gefühl 
der Verantwortung hervor. Mei­
nen Mädchen brachte Ich früh 
bei, sich zu Ihren kleinen Ge­
schwistern so zu verhalten, wie 
ich zu Ihnen bin. Ja, ich bin mei­
nen Kindern gut, trage das^ber 
nie zur Schau. Wozu auch." 
Welch prächtige Pädagogin, die­
se kinderreiche Bäuerin!

Wir kommen auch auf Ver­
dienst und Wohlergehen zu spre­
chen.

„Der Verdienst 1m Kolchos Ist 
gut. Wir haben alles, was das 
Herz begehrt”, lacht sie. „Sogar 
ein Motorrad mit Beiwagen, was 
sich mein Mann sp wünschte, 
haben wir gekauft. Für 1971 be­
kamen wir eine hübsche Sum­
me als 13. Lohn, und wir konn­
ten das Motorrad anschaffen."

Ich ging, und mir kam es vor. 
die Straße sei breiter und schö­
ner geworden. Die Häuser schie­
nen mich anzulachen und Ich 
fing mich dabei, als Ich wie ein 
Kleiner einen Hopser tat

Nicht nur kinderreich sind die 
Malens und glücklich, sie sind 
auch sehr reich an Herzenswär­
me. diese fleißigen Kolchos­
bauern aus Iwanowka.

A. HASSELBACH

Gebiet Semlpalatinsk

ALS dem Ehepaar Mussaga-
11 und Kamila Kanlybajew 

eine Tochter geboren wurde, be­
kam sie einen männlichen Vorna­
men: Shamal. Vielleicht hatten die 
Eltern den Wunsch, ihre Tochter 
möge mit kräftigen Schritten 
durchs Leben gehen. Und Shamal. 
als wolle sie die Hoffnung der 
Eltern rechtfertigen, zeigte bei 
der Wahl ihres Lebenswegs ein 
deutliches Sich-Hinwegsetzen über 
Schwierigkeiten: Nach Schulab­
schluß war sie fest entschlossen. 
Bergmann zu werden. Das hatte es 
bei den Kanlybajews noch nie ge­
geben!

Doch dem Vater gefiel die Be­
rufswahl der Tochter. Mag sein, 
Mussagali hatte sich der e; 
genen Entschlossenheit erin­
nert. als er auf seiner Suche nach 
Glück das Vaterhaus verließ, ob­
wohl das Herz vor Sehnsucht 
brannte nach den Weiten der Step­
pe. nach dem süßen Vögelgezwit­
scher, dem erregenden Duft des 
hohen GraSes. in der Nähe von 
Orenburg hatte er Erde gekarrt, 
hatte Eisenbahnschwellen auf sei­
nen Schultern getragen und war 
dann. Hunderte Kilometer zurück­
legend. in der Nähe von Petro­
grad. in Kolpirto, gelandet Dort 
erfuhr Mussagali durch die Boi 
schewiki, daß da» Glück nur durch 
eigener Hände Arbeit zu erlangen 
sei. Wurde selbst Bolschewik Ar­
beitete im Gouvernementskomitee, 
in Dorforganen, half der heimat­
lichen Republik...

In Würdigung der außergewöhn­
lichen Fähigkeiten der Diploman- 
din Shamal Kanlybajew» wurde 
sie von der Staatlichen Kommissi­
on der Bergbauhochschule in Alma 
Ata an die eben erst gegründete 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR geschickt.

Shamal begann ihre Arbeit in 
Karaganda. In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
als der Donbass von feindlichen 
Truppen abgeriegclt war, brauchte 
das Land Kohle Unter den Stra­
ßen und Häusern der Stadt lager­
ten etwa zwei Milliarden Tonnen. 
Baut man die Kohle ab. bleiben 
Gruben, bleibt leerer Raum. Wie 
wird das viele Meter hohe Erd­
reich über dieser Leere reagieren- 
Wie werden die Erdschichten sich 
bewegen? Wird das nicht zu Erd- 
einbrüchcn an der Oberfläche und 
zu Gestelnsstßrzcn Im Innern füh­
ren? Und wie soll man die Stadl­
viertel anlegen, damit die Häuser 
nicht ins Schwanken geraten?

Dieser kaum erforschten und 
äußerst schwierigen Probleme des 
Bergbaus nahm Shamal sich eifrig 
an. Hil’c hatte sie dabei durch 
den hervorragenden Leningrader 
Wissenschaftler Stepan Awerachin. 
Sein Aufenthalt in Kaaachatan war 

kein Zufall. Schon wärend der er­
sten Planjahrfünfte hatten Abge­
sandte Leningrads teil an der Ent­
wicklung von Industrie- und Wis- 
scnschaitszcniren der Republik. 
Stepan Awcrschln war für Shamal 
bei ihren wissenschaftlichen For­
schungen ein sorglicher Betreuer 
und Lenker.

, „Nach langwierigen Beobachtun­
gen der Erdoberfläche und durch 
die Gesamtauswertung der in vie­
len Jahren gesammelten Daten der 
Markscheider von Karaganda", so 
berichtet Shamal. „fand ich die 
Formel, die es gestattete. Verände­
rungen der Erdoberfläche beim ^b- 
bau der Kohle vorauszusehen..."

Das war ein Erfolg. Und die 
noch junge Wissenschaftlerin hät­
te sich damit begnügen können. 
Doch Shamal Kanlybajcwa sah 
auch nach der Verteidigung ihrer 
Kandidatendlascrtation alles Erreich, 
te nur als einen Anlang an. Für 
sie hieß die vor Ihr liegende außer­
ordentlich komplizierte Aufgabe- 
Experimente durchführen für grund­
legende theoretische Forschungen 
die zugleich ein einheitliches Bild 
von der Verlagerung der Erd 
schichten geben sollten.

So wie ein Taucher, der in die 
Meerestiefen eindringen will, eine 
Spezialausrüstung braucht. so 
mußte auch sie ein Mittel finden 
um das Erdreich durchdringen zu 
können, und dieses Mittel wurde 
gefunden. Doch nicht durch eine 
plötzliche Erleuchtung, sondern 
durch unermüdliches Suchen, durch 
Kleinarbeit, unter Mithilfe der 
älteren Kollegen

Zusammen mit Shamal arbeitete 
im Laboratorium Aryktai Kajupow 
ein bekannter Wissenschaftler, Or­
dentliches Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. Eben er war es. der 
ihr half, die Umwelteigenschaften 
gründlich zu erfassen. Ein anderer 
Wissenschaftler — Dmitri Kasanli 
- „infizierte" Shamal mit der 
Geophysik, die ihr große Möglich­
keiten eröffnete. Und letzten En­
des vermochte sie die damalige 
Neuentdeckung anzuwenden — Iso­
tope.

Wie. wenn man die Erdschich­
ten aus einem In ein Bohrloch ein- 
geführten Spezialgerät mit Isoto­
pen beschießen wurde? Und nach 
dem Kohlenabbau mH Hilfe geophy­
sischer Gcrlitc fixierte, wie sich die 
Lage dieser Geschosse, und das 
heißt auch die Lage der SchlchJen. 
verändert haben?

Die Idee sah einfach aus. Ihre 
Verwirklichung war schwierig. Fünf 
Jahre dauerte die für die Umge­
bung kaum bemerkbare Arbeit. 
Dann sah Shamal. daß es nötig 
war. ihre Mathematikkenntnlsse zu 
vertiefen, und schwierige Berech­

nungen füllten dicke Hefte. Dabei 
war das nur eine Nebenarbeit.

Damals wurde zum erstenmal 
klar, waa tn den Erdmassen zwi­
schen der Erdoberfläche und den 
Kohleflözen vor sich geht. Aus 
llvpothcscn wurden Gesetzmäßig­
keiten. die t onn und Charakter 
der Schichtenverschlebung anzeig, 
tcn. Jetzt wurde deutlich, wie die 
Ablagerung der Erdschichten ver­
läuft, wie sich Dome (plötzlich auf- 
tretende Wölbungen innerhalb der

Schritte 
zum Gipfel

Shamal Kanlybajewa mit der Tochter 
dem Sohn Rustem und der Enkelin Blblgul

Erdschichten) bilden und wodurch 
sie licrvorgerulcn werden.

Anläßlich der Verteidigung Ihrer 
Doktordissertation am Moskauer 
Bergbau-Institut „Skotschinski" 
fanden sich Mitglieder des Wissen­
schaftlichen Rates. 29 Doktoren 
der Wissenschaften aus Georgien, 
der Ukraine, aus Sibirien, dein 
Ural und aus Armenien ein. Aus 
Leningrad kam auch ihr Lehrer 
und alter Freund, Professor Awcr­
schln. Und Shamal rechtfertigte 
die in sie gesetzten Hoffnungen.

Die Mitarbeiter des Laborato­
riums zur Untersuchung der Verla­
gerung von Gesteinsschichten am 
Bergbau-Institut vervollkommnen 
gegenwärtig unter der Lattung ih­
res Lehrers, de» Korrespondieren­
den Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR Shamal Kanlybajew*, deren 

experimentelle Methoden. Uber drei. 
Big Menschen sind an der Arbeit 
beteiligt: Kasachen. Russen... Sie 
suchen Antwort auf die Fragen, 
wie sich der Kohleverlust beim 
Abbau verringern und die Abstüt­
zung des Verhiebs verbessern läßt, 
wie die Stabilität der Firste zu 
verstärken ist. < Die neue wissen­
schaftliche Methode Ist heute weit 
über die Grenzen unseres Landes 
hinaus bekannt.

Auf dem Internationalen Sympo­
sium tn Polen im Jahre 1963, wo 

^Shamal zum ersten­
mal das Wort nahm, 
verholten ihr ihre 
außergewöhnli c h e n 
Untersuchungen zu 
dem Recht auf ein ein- 
stündigea Referat statt 
der streng reglemen­
tierten dreißig Minu­
ten. Auf dem Kongreß 
für Mechanik der 
Gesteinsschichten, der 
in lolgcnden Jahr in 
lew York stattfand, 
liidete das Erscheinen 
er sowjetischen Wis­

senschaftlerin gerade- 
;u eine Sensation. 
Jein Wundert Hundert 
Männer und eine Frau! 
Der einzige weibliche 
'Jcrgmaiui unter den 
Delegierten »Her Kon­
tinente.

„Unsere Shamal be­
antwortete die vielen 
Fragen erschöpfend, 
schlagfertig, mit viel 
Witz und ohne die 
Dienste eines Dolmet­
schers In Anspruch zu 
nehmen", erinnert sich

Gulnar Professor Protodjako- 
’ now, der gemeinsam 

mit Ihr in den Verei­
nigten Staaten ge­
weilt hatte.

Shamal war die erste Frau, die 
in einen englischen Schacht ein­
fuhr. Und die erste Frau, die 
Vorlesungen im Londoner Impe­
rial College und an anderen Lehr­
anstalten des Landes hielt. In 
Newcastle kam zu Ihr Ins Hotel, 
ohne die offizielle Begegnung ab- 
zuwarlen, Professor Potts mit Frau 
und Schwiegermutter. Die Damen 
fieberten vor Ungeduld, die be­
rühmte Kanlybajcwa zu sehen, die 
einen so glänzenden Vortrag auf 
dem New Yorker Kongreß gehal­
ten hatte. Vorsichtig tippten sie 
tn der Unterhaltung an: vermutlich 
lasse die wissenschaftliche For­
schung Mrs. Kanlybajewa keine 
Zeit für Irgendwelche rein weibli­
che Dinge.

Shamal machte nicht viele Wor­
te. Sie erzählte nur, wie ihr Sohn 
Rustem, ein ausgeglichener und 
ernsthafter junger Mann, sich von 
ihr vor der weiten Reise verab­
schiedet hatte, wozu er sich für 
kurze Zeit Von seiner geliebten 
Physik losrcißcn mußte. Wie sie 
sich nach ihrer kleinen Enkelin 
Blblgul sehnt. Wie ihre Tochter 
Gulnar in Moskau, nachdem sie 
der Mutter die Neuigkeiten aus 
dem Leben und Treiben im Konsc.-. 
vatorium erzählt hatte, ihr um 
den Hals fiel und flüsterte: .„Mut­
ter, komm bald wieder, komm 
bald wieder."

Ehrlich erstaunt waren die Eng­
länderinnen, als sie erfuhren, daß 
diese kleine, doch so energische 
Frau außer Familie und Wissen, 
schäft noch andere wichtige Auf­
gaben bewältigt. Sie ist Präsi- 
diumsmitglicd des Komitees der 
Sowjetfrauen.

Ich war bei Doktor der techni­
schen Wissenschaften. Shamal Kan- 
ivbajewa gerade zu Besuch, als sie 
Gäste aus Chile in ihrem Hause 
empfing. Sie war aufgeregt. Der 
Mann war am Vortag zu einer 
dringenden Dienstreise aufgebro­
chen. er ist Ja Bergmann, .so daß 
nur die zu den Ferien gekommene 
Gulnar im Haushalt mit Hand an­
legen konnte. Wird den Gästen das 
Mahl auch schmecken? Die Haus­
frau hatte Nationalgerichte zube­
reitet. Leichte braungebratene Baur- 
saki. Der Bcsbarmak wurde in 
höchsten Tönen gepriesen. Natür­
lich mundete der Berühmte Tee.

Ich entsinne mich der Worte Sha- 
mals. die sie an die Frauen aus 
Chile richtete:

„Auf der Erde wohnen viele 
Menschen unter einer Sonne. Möge 
sich jeder .Mensch von den Be­
griffen Frieden. Freundschaft und 
Arbeit leiten lassen.“

Als die Gäste das Haus verlas­
sen hatten, trat eine hier unge­
wöhnliche Stille ein. Da setzte 
sich Gulnar an das Klavier und 
spielte eine zarte langsame Welse. 
Diese Melodie war der Steppe 
entsprungen, sie hatte keine Elle. 
Das Federgras zitterte Im hurtigen 
Wind, vom Lauf des Steppenfuch­
ses berührt, wogte es hin und her. 
Die Wellen des Irtysch flössen da. 
hin. gaben den Flußgrund mit sei­
nen Algen frei. Nach dem Dunkel 
der Nacht stand über der Steppe 
Morgenfrische, die Wärme der Son­
ne und der Duft der Gräser...

Shamal lauschte die Musik.

N. KUDRJASCHOW

(Aas: „Sowjettrau")

Gesang über der Wiege
Schlaf, mein Herrchen, schlummre friedlich, 
wenn auch droht Gefahr.
Deine Mutter, die umgibt dich
schützend.lmmcrdar.
Horch nicht, wenn Alarmsirenen
und des Kriege« Schreckendröhnen 
dringen zu uns ein.
Bist noch klein, kannst nicht verstehen, 
welche Qualen wir ausstehen.
liebes Töchterlein.

Schlafe sanft, in Busch und Bäumen 
ruht schon längst der Wind.
Wiege dich in jungen Träumen
hoffnungsfroh, mein Kind.
Sieh im Traume, daß binieden
in Vietnam auch ewger Frieden
zieht auf Immer ein, 
daß wir nicht mehr brauchen darben, 
nicht mehr fürchten Féuergarben, 
liebes Töchterlein.

Schlaf, mein Kind, Im Hoffnungsschimmer 
einer frohen Zeit.
'Mög verschwinden nun auf immer 
tränenschweres Leid.
Nie mehr soll uns Kugelfeuer
und des Krieges Ungeheuer
bringen Not und Pein.
Träum von einem lichten Morgen, 
wo für immer du geborgen, 
liebes Töchterlein.

Wie die rechte Mutter
Diese Familie lernte Ich vor 11 

Jahren kennen. Damals führte 
mich eine Dienstreise in das Dorf 
Ubinka. Rayon Schcmonaicha, und 
ich wohnte bei Schäfers. Als Ich 
kürzlich wieder nach Ubinka kam. 
besuchte ich meine alten Bekann­
ten.

Die Hausfrau Pauline war bald 
nach meiner Abreise, 1962, gestor­
ben. „Ja”, erzählte mir Großmut­
ter Schäfer. „Ein »chwerer Schlag 
für uns. Und doppeltes Leid, weil 
doch fünf Kinder zurückgeblieben 
waren, alle noch klein. Wer sollte 
ihnen die liebe Mutter ersetzen? 
Das tat Paulines Schwester, unse­
re Male.“

Amalie hatte 24 Jahre In der 
Kolchosfarm gearbeitet. War Md- 
kerin. Sie verließ il|re Arbeit, um 
die Kinder erziehen zu helfen. Ihr 
einziger Sohn war schon erwach, 
sen. Amalie wurde Alexander Schä­
fers Frau. Sie hätte vielleicht auch

David JOST

früher anders ihr Eheglück fin­
den können, doch diesmal handelte 
cs sich um die Kinder ihrer Schwe­
ster. Und sie widmete sich ihnen 
mit der Liebe einer rechten Mut­
ter.

Alle» ist in diesem Hause wie 
früher, nur daß die älteren Mäd­
chen. Tamara und Nina, schon 
verheiratet sind. Sie haben die Mit­
telschule beendet. Tamara Ist 
Deutschlehrerin, Viktor — Schofför. 
Der damals zweijährige Wowa 
lernt In der 6. Klasse, ist ein vor. 
bildlicher, fleißiger Schüler. Ma- 
riechcn geht in die 8. Klasse.

Ich konnte mich überzeugen, daß 
Amalie alles tut. um die Kinder 
zu guten Menschen zu erziehen. 
Alexander Schäfer ist oft auf Rei­
sen. da Ist sie eben die Haupt-

Gebiet Ostkasachstan
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DER MAMAI-HÜGEL- In ewig 
schweigender Front stehen 

die Bronzcskulpturen der Soldaten 
Stalingrads. Die Hügelabhänge, in 
Granit und Beton gekleidet, sind 
streng und monumental. Unter der 
Kuppel des Saals des Kampfruhmes 
mit dorn Ewigen Feuer tönen die 
feierlichen Melodien von Schumann 
und Liszt. In festem Schritt geht 
die Ablösung der Ehrenwache über 
die Grdhitbrüstung...

Seht, von hier, vom Hügel, in 
die Ferne, und vor den Augen er­
öffnet sich eine solche Weite. daß 
es scheint: Jetzt siehst du alle Wol- 
Bastädlc, die Heimat Lenins — 

ljanowsk—und das neue_Kasan— 
die Hauptstadt des an Erdöl rei- 
Shen Talariens, das maschinen- 

auende Saratow und die Indu­
striestadt Kuibyschew mit ihrer 
jetzt schon berühmten Schwester­
stadt Togliatti, die schmucke weiße 
Stadt Tscheboksary mit den che­
mischen Betrieben, den Recken — 
die Arbeiterstadt Gorki Und wei­
ter, hinter dem Blau der Wälder 
und don Neubaugiganten — de« 
Moskauer Kreml.

Von hier, dem Mamai-Hügel, wo 
'die Schützengräben noch nicht ver­
schwunden sind, sieht man die gan­
ze Heimat.

Wir nennen die Wolga die 
Hauptstraße Rußlands. Und das ist 
wirklich so. Auf dieser Hauptstra­
ße. an ihren beiden Seiten — den 
Ufern — liegen viele Städte, neun 
Gebiete und fünf autonome Repu­
bliken, die ein solides ökonomi­
sches Potential der RSFSR bilden.

Macht und Stärke weht von dem 
selbstbcherrschten und ruhigen 
Fluß Wolga. Nicht umsonst nennt 
man ihn majestätischen Strom, wie 
Rußland selbst. Nach dem Staat 
auch der Fluß! Das ist ein wahr­
haft geflügelter Ausdruck.

Trctfend klingen die Worte des 
bekannten sowjetischen Schriftstel­
lers — Geographen N. N. Michai­
low: .Mit einem Arm reicht die 
Wolga bis nach Moskau, mit dem 
anderen bis an den Ural." Und 
jetzt reicht sie noch weiter, bis 
nach Leningrad, an die Ufer des 
Baltikums. Sie verbindet Wälder 
und Steppen, das Schwarzerdege­
biet und die Vorgebirge.

An den Ufern der Wolga verlie­
fen Jahrhunderte der russischen 
Geschichte. Ihre Ufer hörten das 
Läuten der Sturmglocken Kusma 
Minins, den Kampfruf von Stenjka

Rasln und das Hufgetrappcl von 
Pugatschows Reiterei.

Vieles in der Geschichte des Lan­
des ist mit der Wolga verbunden. 
Von der hohen Uferböschung vor 
Simbirsk sah Wladimir Uljanow 
Rußlands Zukunft Zweimal wurde 
an der Wolga in harten Kämpfen 
das Schicksal der Revolution und 
des Sowjetstaates entschieden. Die 
Obelisken auf den Hügeln nach

gagchlets. Die blauen Adern drin­
gen schon in das Innere der Wol­
gasteppe. Der Saratower, Kulby- 
schewer Hauptleltungskanäle wer- 
don gebaut. Bewässerungssysteme 
durchkreuzen die Gebiete Wolga­
grad und Astrachan. Laut Errech­
nungen der Fachleute können die 
Getreidekulturen auf den bewäs­
serten Ländereien des Wolgabek- 
kens eine Fläche von über 5 Mil­
lionen Hektar cinnehmen.

Dio Wolga hat eine mächtige 
Binnenflotte. Jährlich werden aüf 
der Wasserstraße 80 Millionen Ton­
nen Güter befördert — zwei Drittel 
des gesamten Güterumsatzes der 
Binnenflotte des Landes.

Die russische Hauptstraße 
schmücken Lichter der Wasserkraft­
werke: des Iwankowsker, Ugli­
tscher, Rybinsker, des Gorkikraft- 
werkes, des Saratower, 4er Wolga­
kraftwerke „W. I. Lenin” und

„XXII. Parteitag der KPdSU". Das 
achte, das Wasserkraftwerk Tsche­
boksary, Ist im Bau begriffen.

Fast Jedes Plonjahrfünft brachte 
der Wolga Veränderungen. Der 
Wcißmeer-Baltische-Kanal schuf 
Ihr den Weg in das nördliche Bas­
sin. Der Moskauer Kanal verband 
die Wolga mit der Hauptstadt. Der 
Wolga-Don-Kanal ist 'die blaue 
Straße In das Asow- und ins 
Schwarze Meer. Der Wolga-Balti-

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Die Hauptstrasse
zwei Kriegen berichten von dieser 
schweren und ruhmreichen Zeit. 
Einige Obelisken wahren die Na­
men der Helden des fernen Bür­
gerkrieges, andere — des Vater­
ländischen.

Auf dem Stalingrader Boden 
gibt cs dieser Obelisken, die nach 
dem letzten Krieg entstanden sind, 
besonders viel. Und viele Namen 
stehen darauf — russische, ukraini­
sche. belorussische, grusinische, 
aserbaidshanische. armenische, 
usbekische — Namen von Vertre­
tern aller Völker, die in unserem 
Land leben...

Heute wird im Wolgabccken. wo 
in einheitlicher und freundschaftli­
cher Familie Russen und Tschuwa­
schen. Marij und Tataren, Mordwi­
nen und Kalmyken, Vertreter ande­
rer Nationalitäten leben und ar­
beiten, etwa die Hälfte der gesam­
ten Industrleerzcugnisse des Lan­
des hergestellt. Die Wolga baut 
Traktoren und Flugzeuge, ' Last- 
kraftwagen und Schiffe, Werkzeug­
maschinen und Bohrtürme, schmelzt 
Stahl und produziert chemische 
Präparate. Das Land bekommt von 
hier Erzeugnisse für Dutzende 
Milliarden Rubel. Diesen unseren 
heutigen mächtigen Schritt vertei­
digten die Soldaten von Stalin­
grad in einheitlicher multinationa­
ler Front...

Das neunte Planjahrfünft ist das 
Planjahrfünft des aktiven Sturmes 
gegen die Trockensteppen des Wol- Ain Mamai-Hügel

sehe führte sie an den Ncwski- 
l’rospekt in Leningrad. Die heuti­
ge große Wolga — das sind schon 
nicht mehr 3 688. sondern' gute 
5 OOO Kilometer Wasserstraße mit 
den Staudämmen der mächtigen 
Wasserkraftwerke und den Beton­
ufern der Kanäle.

Die Städte des Wolgabcckcns 
stehen würdig auf Wache zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Die Textilarbeiter von Ka­
linin traten im Wcttwebcrb als Fort- 
setzer des „Vertrags der Tausend" 
auf. Jetzt haben sich diesem Wett­
bewerb die Arbeiter der Textil- und 
der chemischen Industrie der 
Ukraine und Belorußlands. Usbeki­
stans und Tadshikistans ange­
schlossen.

Die Schiffbauer von Sormowo 
haben die Versuchsmodelle der 
Schiffe der künftigen Wolgaflotte 
gebaut. Das sind die stolzen Die- 
selelektrolincr, geräumige Schncll- 
schiffc auf Unfcrwasserflügeln. Im 
Autowerk von Gorki wurde die für 
unsere Zeit- bedeutenswerte Bewe­
gung: „Nicht ein Zurückbleiben­
der unter uns!" geboren. Diese Bewe­
gung erfaßt nicht nur die Betriebe 
des Wolgabcckcns, sondern auch 
vieler Städte Sibiriens, des Fernen 
Ostens, der Ukraine, Belorußlands 
und Transkaukasiens.

In Uljanowsk, W. I. Lenins Hei­
mat. wurden neue Automodelle ge­
schaffen. die sich ausgezeichnet be­
währt haben. Die Erdölarbeiter Ta- 
tariens leisten ihren gewichtigen 
Beitrag zum Planjahrfünft an

„schwarzem Gold". Das alte Ka­
san. das zu cmem wichtigen Wirt­
schafts- und Kulturzentrum wurde, 
wachst und wird wohleingcrlchlct.

In großangelegtem Slaatsmaß- 
stab wurde die Arbeit für die Rein­
heit des Wolgabassins entfaltet 
Beispielgebend waren die Dscrshin- 
sker Chemiker im Gebiet Gorki. Bef 
der Entwicklung der Industrie sind 
die Menschen des Wolgagcblets 
bemüht, moderne Anlagen zu er. 
richten, damit die Wolga nicht 
nur ein industrieller, sondern auch 
der reinste Fluß werde.

Die Chemiker von Tscheboksary 
und die Meister der präziscn_ Ra- 
dloelcktronentechnik. die Schöpfer 
des „Shiguli"-Wagens von Togli­
atti und die Maschinenbauer von 
Kuibyschew, die Autoren der „Sa­
ratower Methode" der defcktfrelen 
Herstellung von Erzeugnissen, die 
Wolgagrader Traktorenbauer und 
Chemiker, die Viehzüchter Kalmy- 
kicns. die Astrachaner Gemüse­
bauern und Fischer — alle Bewoh­
ner des Wolgagebicts sind be­
strebt. das 50jährige Jubiläum 
durch angestrengte Arbeit zu wür. 
digen. Südlich von Uljanowsk, vor 
Shiguli, liegt das Dorf Perewoloki. 
Hier machte seinerzeit der Gymna­
siast Wladimir Ulianow mit seinen 
Freunden eine „Weltreise". Am La­
gerfeuer sitzend, sah er träumend 
auf die Wolga. Jetzt ist neben 
Perewoloki die Siedlung Meshdure- 
tschensk entstanden, und daneben 
führt die mächtige Trasse der be­
rühmten Erdölleitung „Drushba" 
über die Wolga.

Die Wolga ist nicht nur eine 
multinationale, sondern auch eine 
internationale Straße der RSFSR. 
Ihr Erdöl speist die Betriebe der 
DDR, der Tschechoslowakei. Po­
lens. Ihre .Maschinen. Schiffe, Trak­
toren. ihr Metall und andere Er­
zeugnisse werden in alle soziali­
stischen Länder befördert, und in 
Länder, die den Weg der selbstän­
digen Entwicklung antraten...

...Auf dem Mamai-Hügel herrscht 
Stille. Nur auf den Granittreppen 
hört man Schritte. Tausende, Mil­
lionen Schritte. Das sind die heute 
lebenden Menschen, unsere Alters­
genossen und unsere Kinder, die 
hierher kommen, den Eid abzulegen, 
die Heimaterde, das Sowjetland, 
unsere mächtige Einheit zu hüten, 
wie die Helden von Stalingrad es 
taten.

B. DRO BOTOW

(TASS)

Alakoler
Relikten­
möwe

Der See Alakol Im südöstlichen Teil Kasach­
stans ist heute den Ornithologen der ganzen Welt 
bekannt. Das kam so. Vor einigen Jahren besuch­
te der wissenschaftliche Mitarbeiter des Instituts 
für Zoologie der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR, Ornithologe E. Aucsow. 
das Gebiet Taldy-Kurgan und begann die Fau­
na des weit entfernten geheimnisvollen Sees Alakol. 
zu erforschen. Er entdeckte hier eine der Wissen­
schaft bisher unbekannte Möwe. Auf alle Briefe, 
die er mit der Beschreibung des einzigartigen 
Funds In viele Länder der Welt schickte, kam

die gleiche Antwort: einen solchen Vogel gab es 
nirgends.

So wurde die einzigartige Alakoler Relikten­
möwe entdeckt, die hier seit vielen Jahrhunderten

Auf Beschluß des Taldy-Kurganer Vollzugsko­
mitees wurden die Nistplätze dieser Vögel unter 
Schutz gestellt: die 3 Inseln, wo diese Möwen 
nisten, sind als Schonrevier erklärt. Man hat ei­
ne ständige wlssenschafllche Beobachtung der
Vögel organisiert.

W. I. Lenin. Über den Staat 0,03 Rubel
K. Marx. Lohn. Preis und Profit 0.05 Rubel
August Bebel. Die Frau und der Sozialismus 0.65 Rubel
Semjonow. Kulturarbeit richtig verstanden 0.08 Rubel
H. Marchwltza. Unter uns. Erzählungen 0,68 Rubel
H. Marchwltza. Meine Jugend 0.72 Rubel
H. Marchwltza. In Frankreich 0,65 Rubel
Jürgen Kuezynskl. Vom Knüppel zur automatischen

0.20 RubelFabrik. Eine Geschichte der menschlichen Gesellschaft
K. H. Hardt. Geheimnisse um Raketen
Wolfgang Langhofl. Die Moorsoldaten. Kämpfende

0.64 Rubel

Kunst 0.26 Rubel
Richard Petzold. Wegweiser zur Musik 0.62 Rubel
Walter Conrad. Auf unsichtbaren Wellen 0,40 Rubel
J. N. Michailow. Von Pol zu Pol

FÜR KINDER;

G. Niese. Wie kommt denn das? Physik auf Schritt

0,18 Rubel

und Tritt
J. Permjak, H. Bogdanskl. Wenn der Schornstein

0,48 Rubel

raucht. Die Geschichte vom Ofen
W. Bartel. Bel den Kindern zu Besuch. Erzählungen

0,35 Rubel

aus dem Leben Wilhelm Piecks 0,20 Rubel
Willi Melnck. Kudel und Fietje 0,20 Rubel
M. Hellstrom-Kennedy. Johnny geht zur Schule 0,18 Rubel
Günter Radczun. Und sie bewegt sich doch! 0,58 Rubel

Die Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende 
richten:

Adresse zu

Alma-Ata
G. MARALBAJEW

Studium 
der
Weltmeere

Mehrere Forschungsschiffe der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR haben ihr bisheriges Pro­
gramm zum Studium def Welt­
meere abgeschlossen.

Eine Expedition an Bord des 
Forschungsschiffes „Dmitri Mende­
lejew" untersuchte einen großen 
Raum des Pazifiks, der sich von 
Kalifornien bis zu den Weihnachts- 
inseln erstreckt Als das größte 
Riff — Mulde im Pazifik — erwies 
stell die Hess-Senke, die sich im 
Raum des Äquators verläuft. Dabei 
wurden 2 Gebirgszüge sowie zahl­
reiche Vulkane bis zu 1 500 Meter 
Höhe unter dem Wasserspiegel 
entdeckt

Die Wissenschaftler konnten die 
geologische Geschichte des Raums 
seit 20—25 Millionen Jahren re­
konstruieren. Es ergab sich, daß 
die Panama-Landenge unter dem 
Meeresspiegel lag und die Gewäs­
ser des Pazifiks und des Atlantiks 
miteinander verbunden waren.

Über erste Ergebnisse der For- 
schungen informierte Jewgeni Su- 
sjumow. stallvertretendcr Leiter 
der Abteilung maritime Expeditio­
nen der Akademie der Wissenschaf­
ten. in einem TASS-Gesprâch,

Die Wissenschaftler an Bord des 
Forschungsschiffes „Michail Lomo­
nossow" hatten sich die Frage ge­
stellt, ob Island ein Festland oder 
ein Mecrcsgebilde ist Im Rahmen 
des Forschungsprogramms wurden 
in diesem Raum am Land 48 Erd­
bebenstationen aufgestotlt.

Die „Michail, Lomonosow" emp­
fing seismische Wellen mit Hilfe 
von am Meeresboden -angebrachten 
automatischen Stationen sowie von 
Schwimmstationen. Das Programm 
dieser Expedition gehörte zum in­
ternationalen Forschungsprojekt. 
Gemeinsam mit den sowjetischen 
Wissenschaftlern nahmen ihre Kol­
legen aus England, Dänemark 
und den USA an den Untersuchun­
gen teil. Ziel des Experiments war. 
den Aufbau der Erdkruste unter 
den Schwellen zu ermitteln, die 
Island, die Färöer-Inseln und 
Europa verbinden.

Jewgeni Susjumow verwies in 
seinem TASS-Gespräch darauf, daß 
die sowjetischen Forschungsschiffe 
mit modernsten Geräten und Da­
tenverarbeitungsanlagen ausgestat- 
let sind und komplexe Forschun­
gen in entlegendsten Gebieten der 
Weltmeere vornehmen können. Ei­
nige sowjetische Expeditionen ar­
beiteten nach internationalen Pro­
grammen.

(TASS)

Uemmorpaa 473009. Paüropoaox-â, 
KyJtbTÖasa Ofi.inorpeöcoiosa

Wir empfehlen-

„Die Nacht sinkt auf Babylon“
Roman von Klaus HERRMANN

Ober die Jahrhunderte hin­
weg hat die Gestalt Alexanders 
des Großen bis heute Immer 
wieder Historiker end Schrift­
steller bezaubert. Nach dem 
zweiten Weltkrieg hat steh 
Klaas Herrmann schon einmal

einer größeren Erzähtang 
mit der Gestatt des makedoni­
schen Herrschers aase Inander ge­
setzt. Zwanzig Jahre später un­
ternimmt er es erneut, das 
Problem historischer Größe am 
Beispiel dieser .widerspruchsvol­
len Persönlichkeit im histori­
schen Roman zu behandeln. 
Ähnlich wie seine Romane „Dte 
Ägyptische Hochzeit”, „Der 
Brand von Byzanz". „D4e Zau­
berin von Ravenna", „Die guten 
Jahre" zeichnet sich auch das 
vorliegende Buch durch histori­
sche Zuverlässigkeit, spannende 
Handlung und poetische Ver­

zauberung aus. Vor unseren 
Augen entsteht eine Welt voller 
Gegensätze, verwirrend und 
geheimnisvoll wie die Träume 
im Tempel des Baal-Macduk: 
uralte orientalische Kalte und 
beftenriche Heiterkeit, Intrigen 
und Leidenschaften, prunkvolle 
Hofteste und Idebensnächte in 
der Stellt am Euphrat, die Aus­
schweifungen der Oberschicht 
und das Aufbegehren der Skla­
ven gegen Ihr unmenschliches 
Dasein.

Das Buch In I-etnen hat 336 
Seiten, ist rott einer Zeittafel 
versehen. Es wurde im Verlag 
der Nation Berlin herausgege­
ben» Preis 92 Kopeken.

Mit Bestellungen wende man 
sieh an die Buchhandlung 
„WoBcboxT, Zellnograd 

473022, oilza Mira 30.

nternationale
Entspannung geht weiter

BRÜSSEL. (TASS). Die Ta­
gung des Internationalen Komi­
tees für europäische Sicherheit 
und Zusammenarbeit Ist zu En­
de gegangen. Die gegen Schluß 
der Tagung angenommene Er­
klärung besagt, stellen die Ta­
gungsteilnehmer mit Genug­
tuung fest, daß In der Zelt nach 
dem Brüsseler Treffen der Pro­
zeß der Internationalen Ent­
spannung auf dem europäischen 
Kontinent weitergeht.

..Die In Kraft getretenen 
Verträge der BRD mit der 
UdSSR und Polen, der kürzlich 
paraphierte Grundvertrag zwi­
schen der DDR und der BRD 
sowie der Beitritt der DDR zur 
UNESCO und die prinzipielle 
Vereinbarung über die Aufnah­
me beider deutschen Staaten in 
die UNO waren dieser Entspan­
nung förderlich", heißt es in der 
Erklärung.

Die Tagungsteilnehmer be­
grüßen die am 22. November in 
Helsinki aufgenommenen multi­
lateralen Vorgespräche zu einer 
gesamteuropäischen Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenar­
beit. Sie stellen fest: ..Dank den 
parallelen Anstrengungen der 
Regierungen und der Öffentlich­
keit hat man nun mit der Suche 
nach einer Lösung konkreter 
Probleme der europäischen Po­
litik begonnen". In der Erklä­
rung wird der Wunsch geäußert.

daß die gesamteuropäische Kon­
ferenz schon in der ersten 
Hälfte 1973 einberufen werde.

Die Prinzipien der friedlichen 
und gutnachbarlichen Beziehun­
gen zwischen den Staaten, wie 
sie auf dem Brüsseler Treffen 
im Juni dieses Jahres zum Aus­
druck gekommen sind, müssen 
nach Ansicht der Tagungsteil­
nehmer die Norm der Beziehun­
gen zwischen allen Ländern ab­
geben.

Die wirkliche europäische Si­
cherheit und Zusammenarbeit 
sind noch keine vollendete Tat­
sache, heißt es in dem Doku­
ment. Deshalb Ist es „völlig 
unumgänglich, daß die europäi­
sche Öffentlichkeit sich sfändlg 
um die Unterstützung und Be­
schleunigung der unternomme­
nen Schritte und um die Über­
windung der vorhandenen Hin­
dernisse bemüht. Zu diesem 
Zweck hat das Internationale 
Komitee ein Aktionsprogramm 
ausgearbeltet".

Die Tagungsteilnehmer be­
tonten erneut, daß die Mitglied­
schaft am Komitee für alle zu­
gänglich ist, und bekräftigen 
den Grundsatz, nach dem diese 
Organisation stets bereit Ist, ih­
re Zusammenarbeit mit verschie­
denen sozialen und politischen 
Kräften der europäischen Län­
der zu erweitern und von ihnen 
verstärkte Hilfe zu empfangen.

Das Proletariat Frankreichs 
streckt die Waffen nicht In 
Kampf für Verbesserung de: 
Lebens und der Arbeltsverhält 
nlsse. Über das Land ging ein« 
Welle Demonstrationen und 
Streike, zu denen auch dei 
Streik der Kumpel der Kalium 
bergwerke von Elsaß gehört.

UNSER BILD: Die Delegier­
ten der Elsässer Bergarbeitei 
trafen In Paris ein. um ihre 
Forderungen kundzugeben.

Foto: Kelston—TASS

Buntes ?
Allerlei

PAUL GETTYS 
FREIGEBIGKEIT

Der Nonnenorden Mariä Opfe­
rung hat Paul Getty, der als der 
reichste Mann der Welt gilt, um 
eine milde Gabe zum Bau von 
Schulen für die australischen Ein­
geborenen ersucht. Der Miliardâr 
schickte darauf einen Scheck auf 
10 Dollar. Nun weiß der Orden 
nicht recht, was er mit dem Scheck 
anfangen soll: einlösen oder ver­
kaufen! Für dieses ,,Andenken” an 
die „Freigebigkeit ’ des Milliardärs 
bietet man bereits 100 Dollar.

DER GOLDENE 
SCHNITT

In den USA werden jährGeb-et- 
wa zwei Millionen Menschen chi­
rurgischen Eingriffen unterzogen, 
die medizinisch unbegründet sind. 
Nach der in Baltimore erscheinen­
den Zeitung „New American“ er­
folgen die meisten dieser Opera­
tionen nicht auf Grund einer Fehl­
diagnose. sondern einzig und ab 
lein zum Zwecke der Bereicherung. 
Auch sei die Tendenz unverkenn­
bar. daß manche Krankenhäuser 
Patienten länger als notwendig be­
halten. uni an ihnen mehr Geld zu 
verdienen. In den USA-Kranken­
häusern kostet der Autenthall bis 
zu 200 Dollar pro Tag.

Auf der anderen Seite werden 
mehr als zwei Millionen Menschen» 
die es dringend notwendig hätten, 
nicht operiert und nicht in Kran­
kenhäuser aufgenommen. weil ih­
nen -die criorderiichc» Mittel- feb-

Ausschreitungen amerikanischer 
Militärangehörigen

TOKIO. (TASS). Weitere Aus­
schreitungen amerikanischer Mi­
litärangehöriger in Japan sind 
bekannt geworden. In Naha, dem 
Verwaltungszentrum von Okina­
wa, verprügelte ein USA-Marl- 
nesoldat nach einem Saufgelage 
unterwegs in die Kaserne einen 
Taxifahrer unbarmherzig und 
raubte ihm seinen ganzen Tages­
verdienst. Der Rowdy versuchte, 
auf dein Gelände des Stützpunk­
tes Zuflucht zu finden, wurde 
aber von japanischen Polizisten 
festgenommen. Die USA-Stütz­
punkte aut Okinawa bleiben nach

wie vor Quellen von Unruhe 
und Verbrechen. Erst vor eini­
gen Tagen erwürgte ein amerika­
nischer Seemann eine Japanerin 
in Okinawa. Vor Gericht wird 
gegen den amerikanischen Mari­
ner Benjamin verhandelt, der 
vor zwei Monaten einen 36jährl- 
gen Japaner niedergeschossen 
hatte. Die Raubüberfälle. Morde 
und Gewalttätigkeiten, die USA- 
Mllltärangehörlge in Japan be­
gehen. versetzen die Bevölke­
rung In helle Empörung.

Britische Soldaten 
verweigern den Armeedienst

LONDON. (TASS). Uber 30 Sol­
daten des zweiten Fallschirmjä­
gerballilions haben den Armee­
dienst in den britischen Besat- 
zungstruppen in Nordirland verwei­
gert. Dieses Bataillon, das sich 
durch seine Gewaltakte an irlän­
dischen Katholiken „hervorgetan 
hat" wird erneut nach Ulster ent­
sandt. Arn 30. Januar dieses Jahres 
hatten Fallschirmjäger dieses Ba­
taillons eine Friedensdemonstration 
in Derry zusammengeschossen. Da­
bei wurden 13 Menschen getötet.

Es ist nicht das erste Mal, daß 
die „Tommies" ihr Leben nicht

aufs Spiel setzen und nicht an den 
Operationen zur Unterdrückung des 
Kampfes der Bevölkerung von 
Ulster für ihre Rechte teilnchmcn 
wollen. Bei Zusammenstößen in 
Nordirland fanden etwa 140 briti. 
sehe Militärangehörige den Tod. Es 
ist kein Wunder, daß sich die Sol­
daten weigern, an den Strafopera­
tionen teilzunehmen und manchmal 
aus ihren Truppenteilen desertieren. 
Pressemeldungen zufolge ist das 
Vertcidigunsministerium Englands 
über das Sinken des „Kampfgei­
stes“ der britischen Besatzungs­
truppen ernsthaft beunruhigt.

49 UND 45
Mü 22 Jahren heiratete der HeFe- 

ner Giorgio Apriletti seine erste 
Frau, Maria. Dieser Ehe entsprossen 
fünf Kinder. Dann legte sich Giorgio 
noch neun — eheliche und uneheli­
chen—Frauen zu: Monica, Lucia, An­
na, noch eine Maria. Giovanna, Gi­
na, Margherita, Rosalba und Assiev- 
ta. Alle schenkten ihm Söhne und 
Töchter. Jetzt hat sich Giorgio Apri­
letti auf seinem kleinen Anwesen 
in der Nähe von Rom zur Ruhe ge­
setzt, Er ist 71. In seinem 49 Jahre 
langem Eheleben hat er 45 Kinder in 
die Welt gesetzt.

(NZ)
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